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ie Zukunft ist nicht nur ge-
rettet, nein, sie sieht ein-
fach brillant aus.

Darin sind sich die Autoren der 13.
Shell Jugendstudie und deren Rezen-
senten einig: auf die Jugend von heu-
te ist (endlich) wieder Verlass — nichts
zu sehen vom sinnlos-naiven Aufbäu-
men gegen die Erwachsenenwelt.
Aber auch keine kritiklose Gehorsam-
keit. Nein, die Jugendlichen verkör-
pern genau das, was wir brauchen:
Optimismus, Individualismus, Flexibi-
lität und Technikbegeisterung. Aber
dieser Wortschatz ist uns ja schon zur
Genüge aus der Kapitalanlage-
werbung bekannt — neue Schlagwör-
ter müssen her, vor allem medien-
wirksame. Deshalb wird neuerdings
von „emotionalen Ressourcen“, „eige-
nem Wertecoctail“ und vom „Beruf als
selbst gewähltem Lebenskonzept“
gesprochen. Ach diese wunderschö-
nen Kreationen! Es sieht tatsächlich
so aus, als gäbe es Menschen, die dem
Jugendalter schon entwachsen und
doch zu kreativen Wortschöpfungen
fähig sind.

aufgefallen

Ein perfekter Vertrag
der Generationen

D
Aber gerade wir Jugendli-
chen sind in einer Zeit
aufgewachsen, in der
Glaube an positives Denken
und Angst vor der sich
erfüllendenProphezeiung
salonfähig geworden sind.
Jeder Jugendliche weiß,
dass es vorteilhafter ist,
sich Optimismus einzu-
hämmern als in ängstliche
Untätigkeit zu verfallen.
Das bedeutet allerdings
nicht, keine Angst mehr zu
haben, sondern vor allem,
sie nicht mehr zuzulassen.

Im Vorwort der Studie warnen die
Autoren allerdings davor, sich die Ju-
gend „zurechtzumachen“, sie als
„Hoffnungsträger der älteren Gene-
ration“ zu beschwören. Was aber
bringt uns dann ein Slogan, wie ihn
die Mitautorin Yvonne Fritzsche for-
muliert, wenn sie schreibt, die Jugend
sei schon in der Zukunft angekom-
men? Was soll mit diesen Werbesprü-
chen bewirkt werden? Ist es nicht ge-
nau das: den Äl-
teren die Angst
vor ihrer eigenen
Zukunft zu neh-
men? So blickt
die Jugend zu-
versichtlich in die
Zukunft, den Al-
ten wird die
Angst genom-
men — ein per-
fekter Genera-
tionenvertrag.

Doch bevor das
Jubilieren über
unser gemeinsa-
mes Glück an-
hebt, muss ich
doch einige
Zweifel anmel-
den. Immerhin
gehöre ich zu der
von der Studie untersuchten Alters-
gruppe. Auch ich hätte wohl geant-
wortet, dass ich meine Zukunft opti-
mistisch sehe, obwohl ich die Angst
kenne, dass es nicht so sein könnte.
Aber gerade wir Jugendlichen sind in
einer Zeit aufgewachsen, in der Glau-
be an positives Denken und Angst vor
der sich erfüllenden Prophezeiung sa-
lonfähig geworden sind. Jeder Ju-
gendliche weiß, dass es vorteilhafter

ist, sich Optimismus einzuhämmern
als in ängstliche Untätigkeit zu ver-
fallen. Das bedeutet allerdings nicht,
keine Angst mehr zu haben, sondern
vor allem, sie nicht mehr zuzulassen.
Junge Leute, die sich heute für eine
Stelle bewerben, sind gezwungen,
genau jenes Bild zu reproduzieren, das
auch diese Studie uns wieder zu ver-
mitteln sucht. Der Erwartungsdruck,
der durch die mediale Überpräsenz

dieser Schlagworte
auf Jugendliche
ausgeübt wird,
bleibt unerwähnt.
Wozu auch? Nega-
tive Schlagzeilen
sind destruktiv
und bringen nie-
manden weiter.
Das dürfte auch
der Grund dafür
sein, dass kulturel-
le Fragen in der
Studie überhaupt
nicht erwähnt
werden. Sie wür-
den den Nutzef-
fekt, ökonomi-
schen Ängsten
entgegenzuwir-
ken, nicht erfüllen.
Aber kann noch

von einer Jugendstudie gesprochen
werden, wenn es nur darum geht,
marktförderliche Zukunftssicherheit
zu produzieren? Das Positivgeschreie
kann ich zumindest nicht mehr hö-
ren. Ich empfehle: Einstürzende Neu-
bauten hören, Thomas Bernhard le-
sen. Wenigstens ab und zu.

KirKirKirKirKirstin Struntzstin Struntzstin Struntzstin Struntzstin Struntz im Thema der Wo-
che von „Zeitung in der Schule“. Berli-
ner Zeitung vom 1./2. April 2000, S. 19
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iebe Leserin, lieber
Leser, „spät kommt ihr,
 doch ihr kommt, der

weite Weg allein entschuldigt
euer Säumen“, scheint ein treff-
licher Satz zu sein, um Ihnen die
Erklärung für das ziemlich späte
Erscheinen dieser April-Ausgabe
zu liefern. Nur muss in unserem
Fall „der weite Weg“ etwas an-
ders übersezt werden. Damit ich
mich jetzt nicht über all zu viele
Zeilen in Erklärungen verstricke,
schauen Sie doch einfach auf die
Seite 33, da wird Ihnen vielleicht
Einiges klarer.
Die Veröffentlichung der 13.
Shell Jugendstudie Ende des ver-
gangenen Monats hat nicht nur
beifällige Zustimmung gefun-
den. Manch einem erschloss sich
nicht so recht, woher der schein-
bar grenzenlose Optimismus
„der Jugend“ komme, angesichts
gravierender Arbeitslosenzah-
len und fehlender Ausbildungs-
plätze. (siehe auch unsere Rubrik
„aufgefallen“ auf Seite 2).
Mit einem Baustein außerschu-
lischer Jugendbildung beschäf-
tigen wir uns in unserem
Schwerpunkt. Museums-
pädagogische Ansätze zeigen,
dass es in den Museen längst
nicht mehr im wahrsten Sinne
des Wortes „museal“ zugehen
muss.
Darüber hinaus finden Sie auch
in dieser Ausgabe wieder eine
Vielzahl von Anregungen, die Sie
zum Mittun auffordern. Neben
eine Reihe von Wettbewerben
lädt auch die Weltausstellung
EXPO 2000  nach Hannover in
den Kinder- und Jugendbereich
ein.
Ich  wünsche Ihnen auch diesmal
wieder viel Vergnügen beim Le-
sen, herzlichst

L
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Zuversicht ohne Illusionen
Shell Jugendstudie 2000: „Die Jugend ist schon in der Zukunft
angekommen“

it der 13. Shell Jugend-
studie hat die Deutsche
Shell AG am  27. März

2000, die bisher umfassendste Unter-
suchung über Jugend in Deutschland
der Öffentlichkeit vorgestellt.

Als zentrales Ergebnis wurde unter
den 15- bis 24-Jährigen eine deutlich
gewachsene Zuversicht in Bezug auf
die persönliche wie auch auf die ge-
sellschaftliche Zukunft ermittelt. Den-
noch kann nach Einschätzung des
Forscherteams um Arthur Fischer, Dr.
Yvonne Fritzsche (beide Institut
Psydata), Prof. Dr. Werner Fuchs-
Heinritz (Fernuniversität Hagen) und
Prof. Dr. Richard Münchmeier (Freie
Universität Berlin) nicht von einer
Generation „unbekümmerter Optimi-
sten“ gesprochen werden. Die Mehr-
heit der Jugendlichen habe vielmehr
nüchtern und illusionslos erkannt,
welche Herausforderungen in der
modernen, globalisierten Gesellschaft
auf sie zukommen. Zehn Jahre nach
der deutschen Wiedervereinigung
sind allerdings in den meisten The-
menbereichen die Unterschiede zwi-
schen ost- und westdeutschen Ju-
gendlichen nicht kleiner, sondern eher
größer geworden. Zu den zentralen
Ergebnissen gehört ferner, dass das

Die Mehrheit der Jugendli-
chen habe vielmehr nüchtern
und illusionslos erkannt,
welche Herausforderungen
in der modernen,
globalisierten Gesellschaft
auf sie zukommen.

Deutschlandbild der Jugendlichen
nicht aus nationalistischen Ideologi-
en gespeist wird, sondern entschei-
dend von der eigenen Lebenssituati-
on geprägt ist. Ebenso ist Ausländer-
feindlichkeit eher eine Frage von per-
sönlicher Arbeits- und Chancenlo-
sigkeit, als eine
Frage nationalisti-
scher Gesinnung.
Im Verhältnis zwi-
schen deutschen
und den erstmals
im Rahmen einer
Shell Studie be-
fragten ausländi-
schen Jugendli-
chen konnten kei-
ne Anzeichen für
gravierende Abgrenzungstendenzen
ermittelt werden. In vielerlei Hinsicht
überlagern Gemeinsamkeiten der Le-
benssituation den ethnischen und
kulturellen Status der ausländischen
Jugendlichen.

Bei der 13. Shell Jugendstudie han-
delt es sich hinsichtlich Datenmenge
und Aussagekraft um das umfang-
reichste Werk in der langen Reihe der
Shell Studien seit 1953. Neben der
repräsentativen Hauptstudie mit über
4500 befragten Jugendlichen wurde

erstmals auch eine Zusatzstichprobe
mit rund 650 ausländischen Jugend-
lichen organisiert. Als Grundstim-
mung wurde ermittelt, dass knapp die
Hälfte aller Jugendlichen die persön-
liche Zukunft „eher zuversichtlich“
beurteilt; „eher düster“ geben neun

Prozent an, 42
Prozent sagen
„gemischt, mal so,
mal so“. Die gesell-
schaftliche Zu-
kunft beurteilen
sogar zwei Drittel
„eher zuversicht-
lich“. Im Vergleich
zur vorangegan-
genen 12. Shell
Jugendstudie be-

deutet dies in beiden Bereichen einen
deutlichen Anstieg. Trotz dieser opti-
mistischen Grundstimmung hat die
untersuchte Altersgruppe der 15- bis
24-Jährigen einen klaren Blick für die
realen Probleme in Wirtschaft und
Gesellschaft. Die Jugendlichen sind
jedoch offen für neue Entwicklungen
und weit davon entfernt, den Kopf in
den Sand zu stecken. Prof. Dr. Werner
Fuchs-Heinritz: „Relativ zuversichtlich
und überzeugt von der eigenen Lei-
stungsfähigkeit, versuchen sie mehr-
heitlich, aktiv ihre Lebensperspektive
vorzubereiten. Sie sind insgesamt
weder verängstigt noch leichtsinnig
unbekümmert, sondern entschlossen,
die Herausforderungen - die sie ‘rea-
listisch’ vor sich sehen - zu meistern.“
In gewisser Weise sind die Jugendli-
chen daher nach Einschätzung des
Autorenteams „schon in der Zukunft
angekommen“.

Es sich um das umfangreichsteEs sich um das umfangreichsteEs sich um das umfangreichsteEs sich um das umfangreichsteEs sich um das umfangreichste
WWWWWerk in der langen Reihe dererk in der langen Reihe dererk in der langen Reihe dererk in der langen Reihe dererk in der langen Reihe der
Shell Studien seit 1953. NebenShell Studien seit 1953. NebenShell Studien seit 1953. NebenShell Studien seit 1953. NebenShell Studien seit 1953. Neben
der repräsentativen Hauptstudieder repräsentativen Hauptstudieder repräsentativen Hauptstudieder repräsentativen Hauptstudieder repräsentativen Hauptstudie
mit über 4500 befragten Jugend-mit über 4500 befragten Jugend-mit über 4500 befragten Jugend-mit über 4500 befragten Jugend-mit über 4500 befragten Jugend-
lichen wurde erstmals auch einelichen wurde erstmals auch einelichen wurde erstmals auch einelichen wurde erstmals auch einelichen wurde erstmals auch eine
Zusatzstichprobe mit rund 650Zusatzstichprobe mit rund 650Zusatzstichprobe mit rund 650Zusatzstichprobe mit rund 650Zusatzstichprobe mit rund 650
ausländischen Jugendlichenausländischen Jugendlichenausländischen Jugendlichenausländischen Jugendlichenausländischen Jugendlichen
organisiert.organisiert.organisiert.organisiert.organisiert.
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Familie und Beruf: kein
Gegensatz, aber Probleme
für junge Frauen

Die Jugendlichen gehen mehrheit-
lich davon aus, dass es ihnen gelin-
gen wird, Familie und Beruf mitein-
ander zu verbinden. Bezeichnender-
weise ändert sich diese Einschätzung
aber ausgerechnet bei den 22- bis 24-
Jährigen jungen Frauen. Denn wäh-
rend in der Altersgruppe der 15- bis
17-Jährigen noch 85 Prozent einen
Beruf anstreben, der „einem auch spä-
ter noch etwas bedeutet“, sinkt der
Wert bei den 22- bis 24-Jährigen jun-
gen Frauen auf 78 Prozent. (Bei den
Jungen und jungen Männern bleibt
der Wert konstant).

Unabhängig vom Geschlecht sind
voreheliche und eheliche Partner-
schaften für die übergroße Mehrheit
der Jugendlichen die am meisten an-
gestrebten Partnerschaftsmodelle.
Etwa drei Viertel der Jugendlichen
befürworten für sich ein Zusammen-
wohnen mit der Option einer Heirat,
fast jede/r Zweite befürwortet eine
eheliche Lebensgemeinschaft. Die Fa-
milie wird in einer Zeit des Wandels
überwiegend als emotionaler Rück-
halt und als Ort der Verlässlichkeit
verstanden. Damit geht einher, dass
deutsche Jugendliche ihre Eltern sehr
viel häufiger als früher als Vertrau-
ensperson wahrnehmen. Dagegen
sehen ausländische Jugendliche ihre
Eltern eher als Respekts-, denn als
Vertrauensperson. Ein problemati-
sches Verhältnis zu den Eltern hat die
Shell Studie vor allem in der Unter-
schicht und bei muslimischen Mäd-
chen gefunden.

Werte: Gesellschaft der
Zwischentöne statt
Schubladendenken

Ideologien oder starre Wertorien-
tierungen sind für die große Mehr-
heit der Jugendlichen irrelevant. Ge-
lebt wird mehr denn je ein „Sowohl-
als-auch“ und nicht - wie es frühere
Werterziehungskonzepte implizieren
- ein „Entweder-oder“. Dieser in der
12. Shell Jugendstudie ermittelte Be-
fund wurde in „Jugend 2000“ anhand
neu entwickelter Wertedimensionen
erhärtet. So bedeutet auch zum Bei-
spiel ein hohes Interesse an Technik

oder die Befürwortung von „Moder-
nität“ keineswegs zugleich eine sozia-
le Verarmung. Im Gegenteil: „Gerade
Technik und neue Medien sind zu-
meist Bestandteil eines besonders
reichhaltigen und engagierten Sozial-
lebens und Grundlage für aktive Frei-
zeitgestaltung“, erläutert Dr. Yvonne
Fritzsche. Der 13. Shell Studie zufol-
ge kümmern sich Jugendliche heute
in ihren Entscheidungen weniger um
starre Prinzipien und hehre Ideale,
sondern gleichen ihre Ziele immer
wieder aufs Neue mit den Realitäten
ab und basteln sich in Reaktion auf
ihre unmittelbaren Lebensumstände
ihren eigenen „Wertecocktail“.

Politik: teilweise erdrutsch-
artige Vertrauensverluste

Das politische Interesse auf Seiten
der Jugendlichen sinkt weiter. Sozial-
forscher Arthur Fischer, seit 1981 Au-
tor der Shell Jugendstudien, erklärt
hierzu: „Das politische Desinteresse
hängt zum einen damit zusammen,
dass Jugendliche mit dem Begriff Po-
litik eine Landschaft von Parteien,
Gremien und politischen Ritualen ver-
binden, der sie wenig Vertrauen ent-
gegenbringen. Zum anderen empfin-
den Jugendliche die ritualisierte Be-
triebsamkeit der Politiker als wenig
relevant und ohne Bezug zum wirkli-
chen Leben.“ Im Vergleich zur vorher-
gehenden Shell Studie ist das Vertrau-
en zu den Institutionen im staatlich-
öffentlichen Bereich (z.B. Gerichte und
Polizei) leicht angestiegen, zu jenen

im Bereich der nicht-staatlichen Or-
ganisationen (z.B. Umweltschutz-
gruppen, Bürgerinitiativen) deutlich
gesunken. Letztere haben vor allem in
den neuen Ländern erdrutschartig an
Vertrauen verloren.

Ost-West: die Unterschiede
werden eher größer

Zehn Jahre nach der deutschen
Wiedervereinigung zieht die 13. Shell
Jugendstudie eine nüchterne Bilanz:
Jugendliche im Osten erleben ihre Si-
tuation im Vergleich zu Westdeut-
schen als belastender, zum Teil auch
als bedrückender. „Insgesamt haben
wir festgestellt, dass im Vergleich zur
letzten Shell Studie die Unterschiede
zwischen ost- und westdeutschen
Jugendlichen in fast allen Themenbe-
reichen größer und nicht kleiner wer-
den“, lautet der Befund von Arthur
Fischer. Beispiel politisches Interesse:
Während mit steigendem Alter die
Distanz zur Politik im Westen deut-
lich abnimmt, verharrt sie im Osten
auf hohem Niveau. So bekunden im
Westen 54 Prozent der 22- bis 24-
Jährigen politisches Interesse, wäh-
rend sich im Osten nur gut 39 Pro-
zent der 22- bis 24-Jährigen für Poli-
tik interessieren. Auf der anderen Sei-
te hat die Shell Studie im Osten eine
Teilgruppe identifiziert (darunter be-
sonders viele junge Frauen), die eine
überdurchschnittlich hohe Bereit-
schaft zeigt, die Herausforderungen
dieser Gesellschaft zu meistern. Zu-
gleich ist die genussorientierte
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Lebenshaltung dieser Jugendlichen
schwächer ausgeprägt als in der ent-
sprechenden Altersgruppe im Westen.

Europa: kühle Distanz
Das generell in der Bevölkerung der

Europäischen Union zu beobachten-
de Desinteresse am europäischen
Intergrationsprozess konnte auch im
Rahmen der 13. Shell Jugendstudie
festgestellt werden. Die Jugendlichen
in Deutschland erweisen sich Europa
gegenüber als eher distanziert bis
skeptisch, zur Einführung des EURO
nehmen sie durchweg eine kritische
Haltung ein. Nur etwas mehr als die
Hälfte (54 Prozent) der Befragten be-
jahen überhaupt ein Interesse an der
öffentlichen Diskussion um die euro-
päische Einigung und die Einführung
des EURO. In Westdeutschland ist das
Interesse höher als in Ostdeutschland
(55 Prozent zu 50 Prozent), bei männ-
lichen Jugendlichen höher als bei
weiblichen (58 Prozent zu 50 Prozent).
Prof. Dr. Richard Münchmeier: „Für die
Mehrheit der Jugendlichen bedeutet
die Rhetorik von der europäischen Ei-
nigung eine Fassade, hinter der es vor
allem um wirtschaftliche Interessen
geht. Insofern konstatieren sie eher
ein Europa des großes Geldes als ein
Europa der kleinen Bürger.“

Ausländerfeindlichkeit: eher
eine Ressourcen- denn eine
Gesinnungsfrage

Jugendliche haben mehrheitlich ein
nüchternes Bild von Deutschland. Sie

sind weder übertrieben nationalistisch
noch übermäßig Deutschland-kritsch
eingestellt. Ihre Haltung zu Deutsch-
land ergibt sich vor allem aus ihrer
konkreten Lebenssituation. Dass na-
tionalistische Gesinnungen eine ge-
ringe Rolle spielen, wird besonders an
der Gruppe der ausländerfeindlich
eingestellten Jugendlichen deutlich,
denn ihr Bild von Deutschland fällt
nicht positiver aus als das anderer
Jugendlicher.

Ausländerfeindlichkeit gibt es auch
unter der Jugend, besonders in Ost-
deutschland. Prof. Dr. Münchmeier
warnt jedoch vor Übertreibungen:
„Ausländerfeindlichkeit ist weniger
verbreitet als oft behauptet wird. Ins-
gesamt betrachtet ist nur eine kleine
Minderheit stark ausländerfeindlich

eingestellt. Jedoch hat uns dort die
Entschiedenheit und Ausprägung die-
ser Einstellung überrascht.“ Als Ursa-
che für Ausländerfeindlichkeit konn-
ten indes keine (negativen) Erfahrun-
gen mit Ausländern ausgemacht wer-
den. Im Gegenteil: Gerade hoch-aus-
länderfeindliche Jugendliche haben
nur sehr wenige Kontakte zu Nicht-
deutschen. Im Kern der Ausländer-
feindlichkeit steht nach dem Befund
der 13. Shell Studie die Furcht, in ei-
ner Konkurrenzsituation um Arbeits-
plätze und Zukunftschancen zu un-
terliegen. Insofern ist Ausländerfeind-
lichkeit eher eine Frage der persönli-
chen Chancen und Perspektiven als
eine Frage der Gesinnung.

Deutsche und ausländische
Jugendliche: Probleme ja -
wechselseitige Feindselig-
keit nein

Deutsche und Ausländer bekunden
mehrheitlich, sie könnten voneinan-
der lernen. Allerdings sind nationali-
tätengemischte Freizeitaktivitäten für
türkische und italienische Jugendliche
viel wichtiger als für deutsche. Dem-
entsprechend betonen türkische und
noch stärke italienische Jugendliche,
sie würden sich eher ähnlich wie die
deutschen verhalten, während die
deutschen Jugendlichen energischer
auf Unterscheidung bedacht sind. Die
große Mehrheit der deutschen Ju-
gendlichen (ganz besonders in Ost-
deutschland) teilt zudem die Ansicht,
dass zu viele Ausländer in Deutsch-
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land leben. Doch auch hier warnt Prof.
Dr. Richard Münchmeier vor übereil-
ten Schlüssen: „Diese Einschätzung
hat nicht von vornherein etwas mit
Ausländerfeindlichkeit zu tun. Denn
sie erwächst insbesondere bei denen,
die sich schlechtere Chancen ausrech-
nen und sich eher benachteiligt füh-
len. Letztendlich bleibt festzuhalten,
dass das Zusammenleben der deut-
schen und ausländischen Jugendli-
chen nicht ohne Probleme ist. Diese
ergeben sich aber kaum aus Frem-
denhass oder wechselseitiger Feind-
seligkeit.“

Religion: schwere Zeiten für
die Kirchen

Zum einen ist ein Rückgang von
Glaubensvorstellungen ebenso fest-
zustellen wie eine abnehmende prak-
tische Ausübung religiöser oder kirch-
licher Rituale. Zum anderen hat sich
nach den Ergebnissen der Shell Stu-
die eine neue Differenz in Bezug auf
Religiosität zwischen ausländischen
und deutschen Jugendlichen heraus-
gebildet. Während sich die alten
Konfessionsgrenzen zwischen den
christlichen Kirchen abgeschliffen
haben, gibt es umso größere Verschie-
denheiten zu den ausländischen, ins-
besondere den türkischen Jugendli-
chen. Prof. Dr. Werner Fuchs-Heinritz:
„Insgesamt haben wir eine Entwick-
lung hinter uns, die den christlichen
Kirchen wenig Chancen lässt, Einfluss
auf die junge Generation zu gewin-
nen.“

Mädchen und Jungen: An-
näherung ohne Angleichung

Typisch weibliche Lebensmuster im
Unterschied zu typisch männlichen
konnten zumindest bei den deutschen
Jugendlichen nicht identifiziert wer-
den. In Bezug auf Werte, Zukunfts-
vorstellungen und Lebenskonzepte
wurde vielmehr eine Angleichung
zwischen Mädchen und Jungen fest-
gestellt. Dennoch sind klassisch
männerdominierte Bereiche wie Tech-
nik, Computer, Politik und Vereins-
leben weiterhin eine Männerdomäne.
Beschäftigungen wie Einkaufsbum-
mel oder Spaziergänge, Umwelt-
schutz und soziales Engagement neh-
men hingegen bei Mädchen nach wie

vor einen größeren Raum ein.

Methoden und Tradition der
Shell Jugendstudien

Zu den bewährten Traditionen der
Shell Jugendstudien gehört vor allem
ein besonderer methodischer Zugang.
Auch die 13. Shell Jugendstudie hat
wieder mit qualitativen Einzelexplo-
rationen und Gruppendiskussionen
begonnen, um die Sichtweisen der
Jugendlichen kennen zu lernen. Dies
schafft die Voraussetzungen dafür,
das Erhebungsinstrument für die
Repräsentativstudie (Fragebogen)
weitgehend aus der Perspektive der
Jugendlichen - und nicht aus dem
Blickwinkel der Erwachsenengesell-
schaft - zu konstruieren. Die Deutsche
Shell hat auch bei der 13. Shell Ju-
gendstudie keinen Einfluss auf Frage-
stellung und Auswertung genommen,
sondern beschränkt sich auf die Be-
reitstellung der finanziellen Mittel.
Prof. Dr. Fritz Vahrenholt, Vorstand der
Deutschen Shell: „Gesellschaftliches
Engagement ist ein wichtiger Bau-
stein der Shell Unternehmensphiloso-
phie und als solcher fest in den Un-
ternehmensgrundsätzen der Shell
verankert. Dass es sich dabei nicht um
leere Worthülsen handelt, sieht man
an der langen Tradition unserer Akti-
vitäten und dem erheblichen finanzi-
ellen Einsatz, den die Deutsche Shell
nun schon seit genau 50 Jahren vor
allem für die Verkehrserziehung und
die Jugendforschung leistet.“

Inform@tion:Inform@tion:Inform@tion:Inform@tion:Inform@tion:
Die Shell Jugendstudie im Internet:

http://www.shell-jugend2000.de
„Jugend 2000“, die 13. Shell

Jugendstudie, ist im Verlag Leske +
Budrich, Opladen, erschienen (ISBN/
Kassetten-Nr.: 3-8100-2579-8; DM
29,80).

Rückfragen bitte an: Deutsche Shell
AG, Information und Presse, Carsten
Deuster, Tel. 0 40/63 24 68 64 C.

Richtigstellung
zum Thema Aus-
länderfeindlich-
keit
In der Ausgabe vom 27.3.2000
des Nachrichtenmagazins „Der
Spiegel“ sind aus den Ergebnis-
sen der 13. Shell Jugendstudie
in einem besonders sensiblen
Themenbereich Schlussfolge-
rungen gezogen worden, die
nicht zulässig sind. Dort wird
berichtet, die Studie sei zu dem
Ergebnis gekommen, dass 27
Prozent aller deutschen Ju-
gendlichen als „hoch ausländer-
feindlich“ erscheinen. Die Zahl
von 27 Prozent bezieht sich
aber ausschließlich auf das
methodische Verfahren des
Kontrastgruppenvergleichs. In
diesem Verfahren wurde jenes
Viertel der Jugendlichen (rund
27 Prozent), die durch hohe
Zustimmung zu ausländerfeind-
lichen Aussagen auffielen,
verglichen mit dem entgegen-
gesetzten Viertel Jugendlicher,
die die niedrigsten Zu-
stimmungswerte aufweisen.
Daher lässt sich in keiner Weise
von 27 Prozent ausländerfeind-
lich eingestellten Jugendlichen
sprechen. Wäre zum Beispiel
beim Kontrastgruppenvergleich
anstelle einer Viertelung eine
Drittelung vorgenommen
worden, müsste man in der
Logik dieser Interpretation von
einem Drittel „hoch ausländer-
feindlicher“ Jugendlicher
sprechen. Insofern ist der
Begriff „hoch ausländerfeind-
lich“ für das gewählte obere
Segment (27 Prozent) miss-
verständlich.
Richtig ist vielmehr: Die Frage,
wie viele Jugendliche auslän-
derfeindlich sind, lässt sich
wissenschaftlich nicht seriös
beantworten, da es dafür
keinen objektiven Maßstab gibt.
Die Studie gibt jedoch Hinweise,
dass das Ausmaß des Problems
erheblich geringer einzuschät-
zen ist als die oben genannte
Größenordnung.
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as Industriemuseum
Chemnitz wurde 1991 mit
dem Ziel gegründet, Indus-

triegeschichte von Chemnitz und sei-
ner Region zu sammeln, zu bewah-
ren, zu erforschen und zu präsentie-
ren.

Seit 1999 fungiert das Museum als
Leitstelle des neuen dezentralen Ver-
bundes „Sächsisches Industrie-
museum“ mit weiteren  vier Museen
und technischen Denkmalen in  Sach-
sen1. Das Haus reduziert sich nicht auf
Technik, sondern steht für den um-
fassenden  Begriff der Industriekultur.
Hierzu gehören neben Maschinen,
Fahrzeugen usw. auch Sachzeugen
der Wirtschafts- und Sozialgeschichte
sowie Kunst (also z.B. Lehrbriefe, Ak-
tien, Kleider, Grafiken). Die Präsenta-
tion gelingt am derzeitigen kleinen
Standort nur im Ansatz, doch wird im

Anschauen, Anfassen, Begrei-
fen - die Mischung macht’s
Museumspädagogik im Industriemuseum
Chemnitz

D Jahre 2003 das Museum umziehen
und in der ehemaligen Harlaß-Gieße-
rei in Chemnitz an der „Kappler Dre-
he“ eine Dauerausstellung auf rund
4000 qm eröffnen.

Die zukünftige Ausstellung
Die Ausstel-

lungssystematik
wird sich am neu-
en Ort nicht an
Technikgeschichte
orientieren son-
dern an Men-
schengruppen, die
historisch agier-
ten oder noch
agieren: „Die
Sachsen“, „Die Ar-
beiter“, „Die Un-
ternehmer“, „Die
Familie“, „Die Kreativen“, „Die Karl-

Das Haus reduziert sich
nicht auf Technik, sondern
steht für den umfassenden
Begriff der Industriekultur.
Hierzu gehören neben
Maschinen, Fahrzeugen
usw. auch Sachzeugen der
Wirtschafts- und Sozial-
geschichte sowie Kunst.

Marx-Städter“ und „Die Konsumen-
ten“. Maschinen und andere Gerät-
schaften werden überwiegend vor-
führbar sein, also in Funktion erleb-
und damit einfacher begreifbar wer-
den. Dazu wird auch eine Abteilung
zählen, in der vom Faden bis zum fer-
tigen Gewebe die Textilherstellung an
historischen Gerätschaften vorge-
führt wird. Der Einsatz von Multime-
dia (also einer Mischung von Texten,

Tönen, Bildern
und Filmen mit
Schn i t t s te l l en
zum Internet),
vorbereitet inner-
halb eines For-
schungsprojektes
mit dem Institut
für Print- und
Medientechniken
an der TU Chem-
nitz,  wird den Be-
sucher/inne/n  In-
formationen zu

den Exponaten anbieten.

Die ersten 50 Besucher/innen desDie ersten 50 Besucher/innen desDie ersten 50 Besucher/innen desDie ersten 50 Besucher/innen desDie ersten 50 Besucher/innen des
Sommerfestes 1999 wurdem mitSommerfestes 1999 wurdem mitSommerfestes 1999 wurdem mitSommerfestes 1999 wurdem mitSommerfestes 1999 wurdem mit
einem englischen Teinem englischen Teinem englischen Teinem englischen Teinem englischen Taxi zuraxi zuraxi zuraxi zuraxi zur
Museumsbaustelle chauffiert.Museumsbaustelle chauffiert.Museumsbaustelle chauffiert.Museumsbaustelle chauffiert.Museumsbaustelle chauffiert.
Alle Fotos: Industriemuseum
Chemnitz
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Der museumspädagogische
Ansatz

Die wenigen Hinweise zur künfti-
gen Ausstellung belegen bereits den
museumspädagogischen Ansatz.
Denn Museumspädagogik beschränkt
sich nicht auf die Animation von (jun-
gen) Besuchern. Sie umfasst vielmehr
im weitesten Sinne die Arbeit für und
mit den Besucher/inne/n aller Alters-
klassen (in Entsprechung zum Slogan
des lebenslangen Lernen) - natürlich
nicht reduziert auf Zeigefinger-Didak-
tik sondern mit dem Ziel, den
Museumsbesuch als unterhaltsames
Angebot zum Lernen, zum Erleben
und zum Mitmachen zu vermitteln.
Daran arbeiten im Industriemuseum
Chemnitz hauptamtlich eine Bil-
dungsreferentin und zwei Vorführer
sowie ein Team mit teilweise spezia-
lisierten Museumsführer/innen in
freier Mitarbeit. Letzteres reicht vom
Geschichtsstudenten bis zur Seniorin,
die regelmäßig „Spinnstunden“ ab-
hält.

Selbstverständlich betrachtet sich
das Museum als Ort, bei Jugendlichen
Begeisterung für Technik und tech-
nische Berufe zu wecken und schließt
damit die kritische Reflexion über ge-
sellschaftliche und ökologische Fol-
gen von Technik ein.

Vorführbarkeit von Expona-
ten

Maschinen, Fahrzeuge und techni-
sche Gerätschaften werden in eige-
nen Werkstätten mit dem Ziel restau-
riert, sie der Nachwelt funktionsfähig
zu erhalten. In der Regel heißt das
auch, dass die Exponate den Besu-
chern vorgeführt werden können. In
Ausnahmen werden historische Din-
ge auch den Besuchern zum Probie-
ren an die Hand gegeben. Eine alte

Mit zwei Grubentelefonen aus der Zinngrube EhrenfriedersdorfMit zwei Grubentelefonen aus der Zinngrube EhrenfriedersdorfMit zwei Grubentelefonen aus der Zinngrube EhrenfriedersdorfMit zwei Grubentelefonen aus der Zinngrube EhrenfriedersdorfMit zwei Grubentelefonen aus der Zinngrube Ehrenfriedersdorf
kommunizierten die Beucher/innen innerhalb des Museums.kommunizierten die Beucher/innen innerhalb des Museums.kommunizierten die Beucher/innen innerhalb des Museums.kommunizierten die Beucher/innen innerhalb des Museums.kommunizierten die Beucher/innen innerhalb des Museums.

Bemalen von Zinnfiguren, ani-Bemalen von Zinnfiguren, ani-Bemalen von Zinnfiguren, ani-Bemalen von Zinnfiguren, ani-Bemalen von Zinnfiguren, ani-
miert von Vmiert von Vmiert von Vmiert von Vmiert von Vereinsmitgliedern derereinsmitgliedern derereinsmitgliedern derereinsmitgliedern derereinsmitgliedern der
Zinnfigurenfreunde.Zinnfigurenfreunde.Zinnfigurenfreunde.Zinnfigurenfreunde.Zinnfigurenfreunde.

Continental-Schreibmaschinen, wel-
che im Dutzend vorrätig ist, darf bei
museumspädagogischen Aktionen
verschlissen werden. Wo kann Kin-
dern, die heute mit Maus und Joy-
Stick aufwachsen, das haptische Er-
lebnis der mechanischen Schreibma-
schinentastatur denn sonst noch ge-
boten werden?

Klassischer Zielkonflikt:
Hands-on und Hands-off im
Museum

An dieser Stelle kann leicht das
Missverständnis entstehen, das
Industriemuseum Chemnitz arbeite
mit der verbreiteten Losung „Muse-
um zum Anfassen“. Um vom verstaub-
ten Image des Begriffs „Museum“
wegzukommen, suggerierte der Be-
griff leider ein Laisser-faire mit jegli-
chen Exponaten, den Museen sich in
Wirklichkeit nicht leisten können. Die
Grenzen zum Erlebnispark oder rei-
nen Science Center (unterhaltsame
Experimentierfelder mit meist natur-
wissenschaftlichem Hintergrund), wo
- im Gegensatz zum herkömmlichen
Museum - nur mit Repliken gearbei-
tet wird, die nach Verschleiß durch die
Besucher ersetzbar sind, verschwim-

men in den Augen der Besucher. Ver-
sucht das Museum, die „Disneylands“
auf deren Feld zu schlagen, kämpft es
nicht nur auf verlorenem Posten son-
dern vergisst seinen eigentlichen Auf-
trag, der wohlverstanden sogar ein
Wettbewerbsvorteil ist.

Wenn es nämlich einen besonderen
Daseinsgrund für Museen gibt, dann
ist es jener, dass dort Authentisches
der Öffentlichkeit in Ausstellungen
zugänglich gemacht wird. Wer sich
von Originalen nicht faszinieren las-
sen will, mag sich dann auf den vir-
tuellen Besuch via Internet beschrän-
ken oder erwähnte Repliken, z. B. Old-
timer-Nachbauten, nutzen.

Die meisten Originale vertragen nun
einmal das Anfassen nicht. Sie ver-
langen Distanz und entschädigen da-
für den Betrachter mit ihrer Aura des
Einmaligen oder doch mindestens des
Besonderen. Diesen Respekt aufzu-
bringen und das Exponat auch ohne
Anfassen zu genießen, darin mag
durchaus ein „heimliches Lernziel“ für
alle Altersstufen gesehen werden.

Es ist zuweilen schwierig, den Be-
sucher/inne/n im nahen Nebeneinan-
der zu vermitteln, dass hier „hands-
on“ und da wiederum „hands-off“ gilt.

Das derzeitige Angebot
Geführte Gruppen (in der Statistik

gerne „Zwangsbesucher“ genannt)
machen etwa die Hälfte des
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Besucheraufkommens im Industrie-
museum Chemnitz aus. 1999 waren
es z. B. 425 Gruppen überwiegend aus
Chemnitz. Sie kamen jeweils gerun-
det zu 17 %  aus Horten, zu 16 % aus
Gymnasien, zu 15 % aus Berufsschu-
len, zu 10 % aus Mittelschulen und
10 % waren  Erwachsene verschiede-
ner Herkunft, zumeist aus Weiterbil-
dungen.

Führungen gibt es alters- und the-
menspezifisch, immer mit Vorführ-
und teilweise auch mit Mitmach-An-
geboten, z. B. beim Spinnen und We-
ben. Die hauseigenen Kinder-Web-
rahmen werden, weil sie wohl besser
als handelsübliche Ware taugen, mitt-
lerweile sogar von Schulen für den
Unterricht angefragt. In den Sommer-
ferien und zu Sonderausstellungen
gibt es speziell für junge Menschen
besondere themenbezogene Anima-
tionen, wie bisher  Zinngießen,
Baukastenspiel, Papierschöpfen,
Stoffdruck, Fernschreiber bedienen
usw.

So wird als nächster Höhepunkt im
Rahmen einer Sonderausstellung mit
Modedesign am  31. Mai 2000 um 17
Uhr im Museum unter dem Titel „Tex-
til, Technik, Ton, Text“ eine „etwas an-
dere Modenschau von Kindern für
Kinder und Erwachsene“ steigen. Die
vorgeführten Modelle werden von

Industriemuseum Chemnitz amIndustriemuseum Chemnitz amIndustriemuseum Chemnitz amIndustriemuseum Chemnitz amIndustriemuseum Chemnitz am
derzeitigen Standortderzeitigen Standortderzeitigen Standortderzeitigen Standortderzeitigen Standort
(Annaberger Straße 1(Annaberger Straße 1(Annaberger Straße 1(Annaberger Straße 1(Annaberger Straße 114, 0914, 0914, 0914, 0914, 09120120120120120
Chemnitz)Chemnitz)Chemnitz)Chemnitz)Chemnitz)

Im Jahr 2003 eröffnet hier dasIm Jahr 2003 eröffnet hier dasIm Jahr 2003 eröffnet hier dasIm Jahr 2003 eröffnet hier dasIm Jahr 2003 eröffnet hier das
Industriemuseum Chemnitz seineIndustriemuseum Chemnitz seineIndustriemuseum Chemnitz seineIndustriemuseum Chemnitz seineIndustriemuseum Chemnitz seine
Pforten (ehemalige Harlaß-Pforten (ehemalige Harlaß-Pforten (ehemalige Harlaß-Pforten (ehemalige Harlaß-Pforten (ehemalige Harlaß-
Gießerei)Gießerei)Gießerei)Gießerei)Gießerei)

den Kindern in den Tagen zuvor an-
gefertigt.

Daten
Industriemuseum Chemnitz im

Zweckverband Sächsisches Industrie-
museum, Annaberger Straße 114,
09120 Chemnitz, Fon: 03 71/53 92 20,
Fax: 03 71/5 39 22 33, eMail:
chemnitz@saechsisches-industrie-
museum.de, iNet: www.saechsisches-
industriemuseum.de

Öffnungszeiten: So - Fr 9 - 17 Uhr,
Führungen nach Absprache auch zu
anderen Zeiten, zu verschiedenen
Themen sowie in Englisch, Franzö-
sisch, Russisch

Eintritt: 3 DM/1,50 DM/frei bis 6
Jahre, für Ferienpassinhaber,
Vorschulgruppen, Schulklassen,
Schulprojektgruppen / weitere Er-
mäßigungen

Führungen: bis 9 Personen 20 DM /
10 - 20 Personen 40 DM / frei für
Vorschulgruppen, Schulklassen,
Schulprojektgruppen

Vermietungen zu Veranstaltungen
und Festlichkeiten im Museums-
ambiente nach Absprache

Achim Dresler, wiss. Referent im
Industriemuseum Chemnitz

1  Westsächsisches Textilmuseum
Crimmitschau, Besucherbergwerk
Zinngrube Ehrenfriedersdorf mit Mi-
neralogischem Museum, Technisches
Denkmal Museum Kalkwerk
Lengefeld, Lausitzer Bergbaumuseum
Knappenrode C.
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useen sollen und wollen
Forschungs- und Bildungs-
stätten sein. Dass dies ge-

lingt, dass dazu günstige Rahmenbe-
dingungen geschaffen werden, ist
Anspruch und Ideal von Museums-
pädagogik.  Es geht um die Chance
der bewussten Begegnung mit Ge-
schichte, Kultur und Kunst, vor allem
mit ihren authentischen Sammlun-
gen. Wirkungsvoll in einer Ausstel-
lung ausgewählt und arrangiert, ver-
mitteln die Sammlungen vertraute
und fremde Kulturen, Vergangenes
und Gegenwärtiges.  Dazu trägt be-
sonders die Museumspädagogik bei
in Ausstellungen, Begleitprogrammen
und Publikationen.

Museale Bildungsangebote können
zu Nachdenklichkeit anregen, auch zu
besserem Selbst- und Weltverstehen.
Sie werden vor allem von Schulen, Ju-
gendgruppen, Touristen und Famili-
en genutzt.  Durchweg bilden Schul-
klassen dabei die meistgenannte Ziel-
gruppe der Museen. In den neuen
Bundesländern werden sie sogar von
70 % der Museen erwähnt.   Die enge
Zusammenarbeit von Schulen und
Museen zeigte sich am Beispiel des
Jugendwettbewerbs der „Deutsch-
landbilder“, einer Initiative der Mini-
sterpräsidenten der ostdeutschen
Länder und des Regierenden Bürger-
meisters von Berlin.  Was Schülerin-
nen und Schüler dazu entwarfen —
deutsch-deutsche Erfahrungen, Ein-
drücke, Zeitzeugengespräche, Comics,
Festreden, Collagen, Denkmalsvor-
schläge u.a., kurz: „Deutschlandbil-
der“, wurde in einer Auswahl preis-
gekrönter Beiträge an verschiedenen
Orten in Deutschland präsentiert, dar-
unter im Frühjahr 2000 auch im
„Schulmuseum — Werkstatt für
Schulgeschichte Leipzig“. In dessen
Fundus sollen die Arbeiten auch dau-
erhaft übernommen und dort für
weitere Auswertungen verwandt wer-
den.

Mit der Sonderausstellung wurde
zugleich ein neuer Weg zu einer Neu-

„Jambo Watoto!“
Museumspädagogik im Fokus
interkultureller Aspekte

S. Edelmann, Jambo WS. Edelmann, Jambo WS. Edelmann, Jambo WS. Edelmann, Jambo WS. Edelmann, Jambo Watoto …,atoto …,atoto …,atoto …,atoto …,
Juniorkatalog, DiplomarbJuniorkatalog, DiplomarbJuniorkatalog, DiplomarbJuniorkatalog, DiplomarbJuniorkatalog, Diplomarb. /. /. /. /. /
HTWK Leipzig 1999, S. 7HTWK Leipzig 1999, S. 7HTWK Leipzig 1999, S. 7HTWK Leipzig 1999, S. 7HTWK Leipzig 1999, S. 711111

M konzeption des Leipziger „Schulmu-
seums …“ beschritten. Dazu schlos-
sen die Stadt Leipzig (als Museums-
trägerin), Universität und HTWK Leip-
zig einen Kooperationsvertrag, der das
museale Sammlungs- und Bildungs-
potential erschließen und mit der
„Werkstatt für Schulgeschichte“ auch
weiterentwickeln soll.  Sozio- und
interkulturelle Aspekte sind dabei be-
sonders gefragt, so in Angeboten zum
Dialog der Generationen und Kultu-
ren, zur Lehrerfortbildung, in offenen
Lernformen, Impulsen zu forschen-
dem und entdek-
kendem Lernen.
In diesem Sinn
will die Muse-
ums-„Werkstatt“
ebenso Ausstel-
lungen und Ver-
anstaltungen er-
möglichen, an de-
nen Schüler und
Jugendgruppen
selbsttätig und ei-
genverantwort-
lich mitwirken
können.  Teils
werden diese
Maßnahmen durch Studienprojekte
und Seminare zur Museumspädago-
gik an Universität und HTWK Leipzig
begleitet und gefördert.

Am Studiengang Museologie (Fach-
bereich Buch und Museum) der HTWK
Leipzig kann die Museumspädagogik
zudem als Spezialisierungsrichtung

gewählt und vertieft werden. Auf die-
ser Basis erarbeiten die Studierenden
Vermittlungskonzepte in verschiede-
nen Praxisbereichen. Stets geht es
dabei um die Vermittlung von Samm-
lungsinhalten in Museen oder in
derem Umfeld. Museumspädagogik
erweist sich so als integraler Bestand-
teil der musealen Arbeit. So entstand

zum Beispiel der
Junior-Katalog
„Jambo Watoto“
von Sonja Edel-
mann für die Afri-
ka-Ausstellung
des Museums für
Völkerkunde zu
Leipzig. Wie der
Titel (in Suaheli-
Sprache) schon
verrät - in deut-
scher Überset-
zung: „Hallo Kin-
der!“, so ist der
Museumsführer

für 10- bis 14-jährige Kinder bzw. Ju-
gendliche verfasst. Er versteht sich als
„Erkundungsreise“ mit ausgewählten
Themenbereichen in der Afrika-Aus-
stellung des Leipziger Völkerkunde-
museums. Im Mittelpunkt stehen vier
afrikanische Völker -  die „San“ (Jäger
und Sammler in der Kalahari-Wüse/
Botswana), „Massai“ (Viehzüchter in
den Savannen Ostafrikas / Tansania),
„Gbandi“ (Reisbauern im Tropenwald
Westafrikas) und „Ashanti“ (König-
reich an der Goldküste / Elfenbeinkü-
ste).  Anhand von Musealien

Es geht um die Chance der
bewussten Begegnung mit
Geschichte, Kultur und
Kunst, vor allem mit ihren
authentischen Sammlungen.
Wirkungsvoll in einer Aus-
stellung ausgewählt und
arrangiert, vermitteln die
Sammlungen vertraute und
fremde Kulturen, Vergange-
nes und Gegenwärtiges.

Rolf KRolf KRolf KRolf KRolf Koerberoerberoerberoerberoerber, Jugendwettbewerb, Jugendwettbewerb, Jugendwettbewerb, Jugendwettbewerb, Jugendwettbewerb
DeutschlandbilderDeutschlandbilderDeutschlandbilderDeutschlandbilderDeutschlandbilder, V, V, V, V, Verzeichniserzeichniserzeichniserzeichniserzeichnis
der preisgekrönten Beiträge,der preisgekrönten Beiträge,der preisgekrönten Beiträge,der preisgekrönten Beiträge,der preisgekrönten Beiträge,
Dresden o.J., TitelDresden o.J., TitelDresden o.J., TitelDresden o.J., TitelDresden o.J., Titel
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Einladungskarte zur AusstellungEinladungskarte zur AusstellungEinladungskarte zur AusstellungEinladungskarte zur AusstellungEinladungskarte zur Ausstellung
der „Deutschlandbilder“der „Deutschlandbilder“der „Deutschlandbilder“der „Deutschlandbilder“der „Deutschlandbilder“
am „Schulmuseum — Wam „Schulmuseum — Wam „Schulmuseum — Wam „Schulmuseum — Wam „Schulmuseum — Werkstatterkstatterkstatterkstatterkstatt
für Schulgeschichte Leipzig“,für Schulgeschichte Leipzig“,für Schulgeschichte Leipzig“,für Schulgeschichte Leipzig“,für Schulgeschichte Leipzig“,
März 2000März 2000März 2000März 2000März 2000

wird die traditionelle Lebens- und
Wirtschaftskultur dieser Völker vor-
gestellt. Sie stehen beispielhaft für
den kulturellen Reichtum und die Viel-
falt afrikanischer Lebenswelten. Der
Katalog enthält Anknüpfungspunkte
für den Schulunterricht, und er eig-
net sich als als Impuls zum inter-
kulturellen Dialog, als Anregung auch C.

thema

as mit Anne Frank damals
passierte, ist schlimm und
bedrückend.“ In der Grup-

pe von Jugendlichen, die in der Anne
Frank Ausstellung steht, besteht Ei-
nigkeit, dass das Verhalten gegenüber
Juden in der Zeit des Nationalsozia-
lismus eines der schlimmsten und
unwürdigsten Kapitel deutscher Ge-
schichte darstellt. Kurze Zeit später
kommt die Gruppe auf Ausländer im
heutigen Deutschland zu sprechen

Anne Frank - eine
Geschichte für heute

Ausführliche Informationen zumAusführliche Informationen zumAusführliche Informationen zumAusführliche Informationen zumAusführliche Informationen zum
Leben von Anne Frank soLeben von Anne Frank soLeben von Anne Frank soLeben von Anne Frank soLeben von Anne Frank sowie überwie überwie überwie überwie über
weitere Aktivitäten des Anneweitere Aktivitäten des Anneweitere Aktivitäten des Anneweitere Aktivitäten des Anneweitere Aktivitäten des Anne
Frank Zentrums Berlin (sieheFrank Zentrums Berlin (sieheFrank Zentrums Berlin (sieheFrank Zentrums Berlin (sieheFrank Zentrums Berlin (siehe
auch nächste Seite) finden sichauch nächste Seite) finden sichauch nächste Seite) finden sichauch nächste Seite) finden sichauch nächste Seite) finden sich
unter der Aunter der Aunter der Aunter der Aunter der Adresse wwwdresse wwwdresse wwwdresse wwwdresse www.anne.anne.anne.anne.anne
frank.defrank.defrank.defrank.defrank.de

W und ein Mädchen stellt ziemlich
selbstgewiss fest, dass „die alle hier
in Deutschland nichts zu suchen hät-
ten und wieder verschwinden sollten“
- unter den anderen regt sich zu-
nächst kein Widerspruch.

Das Anne Frank Zentrum in Berlin
betreut als deutsche Partnerorgani-
sation des Anne Frank Hauses/Am-
sterdam die internationale Wander-
ausstellung „Anne Frank - eine Ge-
schichte für heute“. Hier hat die ein-

gangs geschilderte Situation stattge-
funden. Der Ausstellungstitel ist pro-
grammatisch: Es geht darum, mit
Schulklassen und Jugendgruppen im
Alter von 11 bis 18 Jahren immer wie-
der den Brückenschlag vom Damals
ins Heute herzustellen.

Die dafür zur Verfügung stehenden
Programmbausteine - die je nach Al-
ter und Vorkenntnissen zusammen-
gestellt werden - sind die Ausstellung
selbst mit Bildern und Texten zu Anne
Frank und ihrem Tagebuch, verschie-
dene Videos historisch-dokumenta-
rischer Art bis hin zu gegenwartsbe-
zogenen Kurzspielfilmen, Rollenspie-
le, Thesenspiele und kreatives Schrei-
ben. Wie diese Arbeit konkret ausse-
hen kann, dafür hier ein paar Beispie-
le:

zu schöpferisch kreativer Auseinan-
dersetzung mit Spielen und afrikani-
schen Kochrezepten.

Das Buch empfiehlt sich zudem zur
vor- und nachbereitenden Lektüre für
den Ausstellungsrundgang, kann aber
auch unabhängig vom Museums-
besuch als Sachbuch verwandt wer-
den - von Kindern, Jugendlichen und
sie begleitender Erwachsenen.

Dazu entwarf die „Gutenberg-Ver-
lag und Druckerei GmbH“ mit der
HTWK Leipzig u.a. ein Sponsor- und
Marketing-Konzept, um den Junior-
katalog herzustellen und ihm schließ-
lich auch den Weg zum Publikum zu
eröffnen.

           Prof. Dr. Arnold Vogt
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Das sächsische Magazin für Hochschule und soziale Praxis
… beschäftigt sich in seiner Ausgabe 1/2000 fortge-

setzt mit dem Thema Sozialarbeit und Beschäftigung,
welches offensichtlich in ein zentrales gesellschaftli-
ches Problemfeld vorstößt. Das Thema wird ausaus der
Sicht „Arbeit statt Sozialhilfe“ sowie dem „Blick über
die Grenzen“ im europäischen und internationalen Kon-
text erörtert..

Arbeitslosigkeit gilt als größte Sorge aller Bevölke-
rungsgruppen. Mit der Krise der Beschäftigung ist aber
andererseits auch eine sozialstaatlich geförderte Infra-
struktur der Problembearbeitung herangewachsen: das
klassische Repertoire zur Qualifizierung und Beschäfti-
gung für alle Lebensalter, ergänzt um neue Maßnah-
men und Modelle wie das Jugend-Sofortprogramm, den
privatisierten Jobsuch- und Platzierungsagenturen,
Existenzgründerseminaren …

Die nächsten Ausgaben
Ausgabe 2/2000 erscheint im Juni mit  Betrachtun-

gen zum Thema Drogenpolitik und -prävention. [va.: TU
Dresden; Prof. Dr. Schille; Redaktionsschluss Ende Mai]

PS.
Ausgabe 3/2000 erscheint im Spetember mit dem

Themenschwerpunkt Soziale Arbeit mit Mädchen und
jungen Frauen [va.: HS Zittau/Görlitz; Prof. Dr. Grässel;
Redaktionsschluss Ende August]

Bezugsmöglichkeit
Jahresabo für vier Ausgaben  zum Preis von DM 20,-

(bzw. DM 13,33 für Student/inn/en) alles inklusive; die
Ausgaben 1 (Psychatrie), 2 (Sozialmanagement) und 3-
4/99 zum Preis von jeweils DM 4,- (DM
2,66 für Student/inn/en) zuzüglich
Porto/Verpackung können bestellt
werden bei: RabenStück  Verlag
für Kinder- und Jugendhilfe,
Uhle-straße 34, 09 120 Chem- nitz,
Fon: 03 71/5 33 64 13, Fax: 03 71/5 33
64 26, Funk: 01 77/5 18 10 58, eMail:
RabenStueck-Verlag@gmx. de; Inter-
net: www.rabenstueck-ver
lag.de/ps_saechs_magazin. htm

Mehr Informationen über dieMehr Informationen über dieMehr Informationen über dieMehr Informationen über dieMehr Informationen über die
Arbeit des Anne Frank ZentrumsArbeit des Anne Frank ZentrumsArbeit des Anne Frank ZentrumsArbeit des Anne Frank ZentrumsArbeit des Anne Frank Zentrums,,,,,
über die hier stattfindendenüber die hier stattfindendenüber die hier stattfindendenüber die hier stattfindendenüber die hier stattfindenden
Projektveranstaltungen, über dieProjektveranstaltungen, über dieProjektveranstaltungen, über dieProjektveranstaltungen, über dieProjektveranstaltungen, über die
Präsentation der internationalenPräsentation der internationalenPräsentation der internationalenPräsentation der internationalenPräsentation der internationalen
WWWWWanderausstellung soanderausstellung soanderausstellung soanderausstellung soanderausstellung sowie überwie überwie überwie überwie über
die hier existierenden pädagogi-die hier existierenden pädagogi-die hier existierenden pädagogi-die hier existierenden pädagogi-die hier existierenden pädagogi-
schen Materialien sind auf derschen Materialien sind auf derschen Materialien sind auf derschen Materialien sind auf derschen Materialien sind auf der
Internet-Seite unter wwwInternet-Seite unter wwwInternet-Seite unter wwwInternet-Seite unter wwwInternet-Seite unter www.anne.anne.anne.anne.anne
frank.de  zu finden.frank.de  zu finden.frank.de  zu finden.frank.de  zu finden.frank.de  zu finden.

Bilder der Ausstellung

Drei Kinder stehen vor dem Eingang
eines Schwimmbads. Auf dem Torbo-
gen, durch den sie ins Innere schau-
en steht „Für Juden verboten“.

Fast alles, was ein Zusammenleben
in Gemeinschaft, was Kommunikati-
on und letztlich Teilhabe an der Ge-
sellschaft ausmacht, wurde Juden und
anderen verfolgten Gruppen während
der Naziherrschaft in Deutschland
verboten. Welche Auswirkungen sol-
che Beschränkungen der persönlichen
Freiheit haben, wie sich damit Aus-
grenzung von und letztlich  Entsoli-
darisierung mit Minderheiten - da-
mals wie heute - ereignet, kann durch
das Gespräch über eigenes Freizeit-

und Sozialverhalten der Jugendlichen
entdeckt werden.

Zwei Menschen stehen vor einem
Schaukasten mit Veröffentlichungen
der Nazi-Zeitschrift „Der Stürmer“;
u.a. ist in großen Lettern zu lesen: „Die
Juden sind unser Unglück“.

Wie geschieht Beeinflussung und

Manipulation durch Medien und wo
liegt die Grenze? Wo und wie beschaf-
fe ich mir Informationen? Was prüfe
ich nach und was nicht? Wann suche
ich nach Schuldigen? Wie funktioniert
das mit dem Sündenbock-Prinzip?
Das sind einige der Fragen, die mit den
Jugendlichen in der Ausstellung

thema
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besprochen werden können und die
immer auch auf die eigenen Alltags-
erfahrungen gerichtet sind.

Zwei Kinder schauen aus dem Bull-
auge eines Schiffs. Es ist die St. Louis,
mit der im Mai 1939 - ein halbes Jahr
nach der Pogromnacht - 900 jüdische
Flüchtlinge aus Deutschland ins si-
chere Ausland gelangen wollen. Es
wird eine wochenlange Odyssee, weil
sich die mögli-
chen sicheren
Staaten weigern,
die Flüchtlinge
aufzunehmen.

Das Bild und die
dazugehörige Ge-
schichte eignen
sich sehr gut, um
über die Themen
Flucht und Asyl
mit den Jugendli-
chen ins Gespräch
zu kommen - üb-
rigens eine Debat-
te, zu der immer
auch aktuelle In-
formationen und Beiträge aus den
Medien herangezogen werden kön-
nen.

Video „Ein Buch voller
Träume“

Dieser Film - der auf zwei Zeit-
ebenen handelt - ist bewusst darauf
angelegt, über Parallelen und Unter-
schiede zwischen der Geschichte An-
ne Franks und der eigenen Geschich-
te, wie wir sie täglich erleben, nach-
zudenken. Schriftlich oder mündlich
sollen die Jugendlichen im Anschluss
über ihre Alltagserfahrungen mit Phä-
nomenen wie „Angst und Beklem-
mung“, „Gewalt gegen Schwächere“,
„Diskriminierung und Rassismus“ ins
Gespräch kommen.

Ähnlich wie bei der Arbeit mit der
Ausstellung ist uns dabei wichtig,
über Alternativen zum Mainstream-
Verhalten damals wie heute zu spre-
chen, eigene Entscheidungs-und
Handlungsspielräume zu erkennen
und Begriffe und Werte
wie Menschen-
rechte, Demokra-
tie und Zivil-
courage je
neu positiv
zu besetzen.

thema

Ähnlich wie bei der Arbeit
mit der Ausstellung ist uns
dabei wichtig, über Alterna-
tiven zum Mainstream-
Verhalten damals wie heute
zu sprechen, eigene
Entscheidungs-und Hand-
lungsspielräume zu erkennen
und Begriffe und Werte wie
Menschenrechte, Demokratie
und Zivilcourage je neu
positiv zu besetzen.

Thesenspiele zu u.a. folgen-
den Behauptungen
• Außenseiter sind auch immer sel-
ber schuld!
• Gegen Fremdenfeindlichkeit kann
man eh’ nichts tun!
• In jedem Menschen steckt ein
Drang zum Totschlag! (Anne Frank)
• So etwas wie damals kann heute

nicht mehr pas-
sieren!

Die konkrete
These, über die die
Jugendlichen hier
nach festen Spiel-
regeln ins Streiten
kommen, kann
sich auch aus dem
bisherigen Pro-
jektverlauf erge-
ben; dazu ist es
notwendig, die bis
zu diesem Pro-
grammpunkt (z.B.
in der Ausstel-
lung) aufgetauch-

ten Meinungen und Stimmungen
wahrzunehmen und sie anschließend
in Form einer solchen — in der eige-
nen Gruppe streitbaren — These zur
Disposition zu stellen.

Jugendliche begleiten
Jugendliche

Was sind Voraussetzungen und
Rahmenbedingungen, damit eine sol-
che Projektveranstaltung gelingen
kann?

Natürlich ist es ganz entscheidend,
mit welcher Motivation die Jugendli-
chen in die Ausstellung kommen, hier
kommt den Lehrer/inne/n und Grup-
penbegleitern eine Maßgebliche Ver-
antwortung zu, Interesse zu wecken
und zu erhalten.

Während der Projektveranstaltung
selber sollen sich diese sonst Verant-
wortlichen eher zurückhalten und
damit dazu beitragen, dass eine eige-
ne, ungewohnte und neue Chancen
eröffnende Lernatmosphäre entsteht.
Diese wird neben dem ungewohnten
Lernort auch dadurch ermöglicht,
dass die Gruppe eine/n jugendliche/n
ehrenamtliche/n Mitarbeiter/in als
Begleitung für die Projektveranstal-
tung erhält. Für diese vom Anne Frank
Zentrum ausgebildeten Multiplikato-

r/inn/en - größtenteils selber Schü-
ler/innen und Student/inn/en -  steht
dabei nicht die Vermittlung von Wis-
sens im Vordergrund; sie verstehen
ihre Aufgabe als eine impulsgebende
und moderierende. Das eigentliche
Gespräch soll aber unter den Jugend-
lichen in der Gruppe stattfinden und
möglichst stark von den eigenen Ein-
gaben, Fragen und Meinungen ge-
prägt sein.

Fazit
Auch wir können Menschen nicht

grundlegend verändern - erst recht
nicht in den zur Verfügung stehen-
den zwei Stunden. Aber wir können
Anstöße und Fragen mit auf den Weg
geben, die die Jugendlichen weiter
beschäftigen und vielleicht auch ein
Stück neu für den Alltag sensibilisie-
ren. Aufmerksame Lehrer/innen und
Gruppenleiter/innen haben vielleicht
ihre Jugendlichen ganz neu wahrge-
nommen und werden manche nicht
zu Ende geführte Diskussion noch
einmal fortsetzen und vertiefen.

Letztlich sind sie wie auch die Mit-
arbeiter/innen des Anne Frank Zen-
trums für die Jugendlichen nur ein
(temporärer) Kommunikationspartner
in dieser sie prägenden Gesellschaft
— nicht mehr und auch nicht weni-
ger.

KKKKKontakt: ontakt: ontakt: ontakt: ontakt: Anne Frank Zentrum,
Oranienburger Straße 29, 10117 Ber-
lin, Fon: 0 30/30 87 29 88, Fax: 0 30/
30 87 29 89, eMail: AnneFrankZen
trum@annefrank.de, Internet: www.
annefrank.de C.

Kanzler betrachtet
System kritisch
Der Kanzler der Fachhochschule
der Sächsischen Verwaltung Mei-
ßen, Werner Schnabel, unterzieht
in einem Artikel in der Zeitschrift
„Finanzwirtschaft“ 1/2000, S. 13
ff. das Fördersystem der  Jugend-
hilfe in Sachsen einer kritischen
Betrachtung und kommt zum
Schluss, dass das Jährlichkeits-
prinzip die Jugendhilfe beein-
trächtige („… verhindert fachliche
Qualität“, „… gefährdet Existenz
freier Träger“). Seine Lösungsvor-
schläge (u.a.): Leistungsverträge,
Festbetragsfinanzierung, …
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forum

ie in der Märzausgabe
von CORAX angekündigt,
findet vom 02. bis 05. No-

vember 2000 die zweite sachsenweite
Fachtagung für offene Kinder- und
Jugendarbeit, der AGJF Sachsen e.V.,
auf der Burg Hohnstein mit dem Ti-
tel: „Bauplatz Jugendarbeit“ statt.

160 Teilnehmer/innen aus ganz
Sachsen haben an diesen Tagen die
Chance, Erfahrungen auszutauschen,
Probleme zu diskutieren und Perspek-
tiven zu entwickeln. Dabei hoffen wir,
dass nicht nur Jugendarbeiter/innen
erreicht werden, sondern sich auch
Sozialwissenschaftler/innen und Po-
litiker/innen dem gleichberechtigten
Dialog stellen.

Die Themen werden diesmal nicht
von der Vorbereitungsgruppe vorge-
geben, sondern sollen von den Teil-
nehmer/inne/n eingebracht, bearbei-
tet und als Praxisimpulse oder
Handlungsstrategien zusammenge-
fasst werden. Ziel der Tagung ist es,
Entwicklungsmöglichkeiten der säch-
sischen Jugend- und -sozialarbeit
(inkl. der Angebote der offenen Kin-
derarbeit) unter Berücksichtigung der
sich verändernden gesellschaftlichen
Bedingungen zu erfassen und zu do-
kumentieren. Dies soll insbesondere
im Spannungsfeld zwischen Akade-
misierung und Alltagshandeln in der
Jugendarbeit diskutiert werden.

Bauplatz Jugend-
arbeit
—  die Entwurfsplanung ist fertig …

W

Neben den monatlich im „CO-Neben den monatlich im „CO-Neben den monatlich im „CO-Neben den monatlich im „CO-Neben den monatlich im „CO-
RAX“ erscheinenden inhaltlichenRAX“ erscheinenden inhaltlichenRAX“ erscheinenden inhaltlichenRAX“ erscheinenden inhaltlichenRAX“ erscheinenden inhaltlichen
Diskussionsbeiträgen soDiskussionsbeiträgen soDiskussionsbeiträgen soDiskussionsbeiträgen soDiskussionsbeiträgen sowiewiewiewiewie
weiteren Informationen zurweiteren Informationen zurweiteren Informationen zurweiteren Informationen zurweiteren Informationen zur
VVVVVorbereitung von „Bauplatzorbereitung von „Bauplatzorbereitung von „Bauplatzorbereitung von „Bauplatzorbereitung von „Bauplatz
Jugendarbeit“ im NoJugendarbeit“ im NoJugendarbeit“ im NoJugendarbeit“ im NoJugendarbeit“ im November 2000vember 2000vember 2000vember 2000vember 2000
finden sich unter wwwfinden sich unter wwwfinden sich unter wwwfinden sich unter wwwfinden sich unter www.agjf-.agjf-.agjf-.agjf-.agjf-
sachsen.de weitere Angaben imsachsen.de weitere Angaben imsachsen.de weitere Angaben imsachsen.de weitere Angaben imsachsen.de weitere Angaben im
Internet.Internet.Internet.Internet.Internet.

Schnittstellen von Theorie und Pra-
xis sind die jeweiligen Konzeptionen
der Jugendarbeit. Jedoch ist zu beob-
achten, dass die vorhandenen  Kon-
zeptionen oftmals diesem  Anspruch
nicht gerecht werden, weil die Ziel-
definitionen zu abstrakt formuliert
sind und ein konkreter Bezug zur täg-
lichen Praxis fehlt.

A. Scherr zieht das Resümee: „Denn
zu den Realitäten
der Jugendarbeit
ist auch die Ge-
schichte ent-
täuschter Hoff-
nungen in die Fä-
higkeit der Theo-
rie, Praxis anzulei-
ten, bzw. in die Fä-
higkeit der Praxis,
wissenschaftl i-
ches Wissen auf-
zugreifen und
umzusetzen, zu
rechnen.“ So kann man bei Praktiker/
inne/n oftmals die Meinung hören,
dass die Theorie für die Bewältigung
des Alltags in der Offenen Jugendar-
beit wenig taugt und bei den Reprä-
sentant/inn/en der Theorie die Aus-

sage, dass sich die Praktiker in den
gegebenen Verhältnissen mehr
schlecht als recht eingerichtet haben.
Es fehlt bei Praktikern die Einsicht,
dass ein Veränderungsbedarf besteht
und bei den Theoretikern die Fähig-
keit sich auf die konkreten Probleme
der Praxis vor Ort einzulassen.

In der Diskussion über die so ge-
nannte „Krise der Jugendarbeit“ wird

immer wieder
mehr Professio-
nalität von den
Mitarbeiter/inne/
n verlangt. Worin
diese Professio-
nalität allerdings
sich ausdrückt,
wird nur selten
benannt. Soll die/
der Jugendar-
beiter/in bessere-
r/e Spielpädagog/
in(e) und Medien-

pädagog/in(e) sein oder zeigt sich die
Professionalität an der Methoden-
sicherheit der Mitarbeiter/innen? Es
ist zweifelhaft, ob so verstandene
Professionalität eine tief greifende
Veränderung der Jugendarbeit

Die Fachtagung „Bauplatz
Jugendarbeit“ will den
Spagat zwischen
Fachlichkeit und Alltags-
handeln realisieren, d.h. den
Blick für die konkrete Praxis
zu behalten und diese
gleichzeitig kritisch-wissen-
schaftlich zu hinterfragen.



corax 4/2000 • 16

mit sich bringen kann. Die Fachtagung
„Bauplatz Jugendarbeit“ will den Spa-
gat zwischen Fachlichkeit und All-
tagshandeln realisieren, d.h. den Blick
für die konkrete Praxis zu behalten
und diese gleichzeitig kritisch-wissen-
schaftlich zu hinterfragen.

Dabei sollen
auch Widersprü-
che akzeptiert
werden, die sich
nicht einfach auf-
lösen lassen.
Handlungskom-
petenz bedeutet
für Jugendarbeit,
die unmittelbare
Aufgabe der aktu-
ellen Lage im brei-
teren Blickfeld zu
sehen und zu
s t r u k t u r i e r e n
ohne die Forde-
rung des Augen-
blicks zu verges-
sen. Dabei ist die
Kompetenz der
Verbindung von instrumentell-pro-
fessioneller Strukturierung pädagogi-
schen Handelns und der Aufgabe, sich
solidarisch auf den Alltag von Jugend-
lichen einzulassen, die entscheiden-
de Brücke.

In diesem Kontext entstehen eine
Vielzahl von Fragen, welche nicht
ohne Berücksichtigung der aktuellen
Situation in Einrichtungen der Ju-
gendarbeit beantwortet werden kön-
nen:
• Welche Auswirkungen hat der

Rückgang der An-
zahl von Kindern
und Jugendlichen
durch den Ge-
burtenknick An-
fang der 90-er
Jahre auf die An-
gebotspalette in
den Einrichtun-
gen der Jugendar-
beit?
•Was bedeutet
die Aussage der
Shell-Studie, dass
sich Jugendliche
heute in ihren
Entscheidungen
weniger um star-
re Prinzipien und
hehre Ideale küm-

mern, sondern dass sie ihre Ziele im-
mer wieder aufs Neue mit den Reali-
täten abgleichen und sich in Reakti-
on auf ihre unmittelbaren Lebensum-
stände ihren eigenen „Wertecocktail“
basteln, für die Jugendarbeit?

• Welche Arbeitsformen der Jugend-
arbeit werden einer Generation ge-
recht, welche das pluralistische An-
gebot der Gesellschaft nutzt und dar-
aus eine eigene Erlebniswelt gestal-
tet?
• Ist politische Jugendbildung noch
möglich, wenn Jugendliche mit dem
Begriff Politik eine Landschaft von
Parteien, Gremien und politischen Ri-
tualen verbinden, der sie wenig Ver-
trauen entgegenbringen und die
ritualisierte Betriebsamkeit der Poli-
tiker/innen als wenig relevant und
ohne Bezug zum wirklichen Leben
verstehen?

Diese Fragenpalette könnte pro-
blemlos fortgesetzt werden. Die Be-
antwortung soll nicht den Theoreti-
ker/inne/n allein überlassen werden.
Die Fachtagung „Bauplatz Jugendar-
beit“ soll die vorhandene Sprachlosig-
keit überwinden und Perspektiven
entwickeln.

Ende Mai werden die Ausschrei-
bung und die Anmeldeformulare in
Sachsen verschickt.

Eine Teilnahme sollte keine/r ver-
passen, die/der Interesse an einem
spannenden Dialog zum Aus- und
Umbau von offener Kinder- und Ju-
gendarbeit in Sachsen hat.

           Jürgen Böhme C.

Handlungskompetenz be-
deutet für Jugendarbeit, die
unmittelbare Aufgabe der
aktuellen Lage im breiteren
Blickfeld zu sehen und zu
strukturieren ohne die
Forderung des Augenblicks
zu vergessen. Dabei ist die
Kompetenz der Verbindung
von instrumentell-professio-
neller Strukturierung päd-
agogischen Handelns und
der Aufgabe, sich solidarisch
auf den Alltag von Jugendli-
chen einzulassen, die ent-
scheidende Brücke.

forum

Geschlechtsbezogene
Weiterbildung
Fachgespräch zur Fort- und Weiterbildung
für Fachkräfte in der Kinder- und Jugend-
arbeit

S eit zwei jahren arbeitet in-
nerhalb der Sächsischen
Landjugend das Bundesmo-

dellprojekt „Wir gewinnen Land! Ge-
schlechtsspezifische Jugendarbeit auf
dem Lande“.

Neben der geschlechstbezogenen
Arbeit im ländlichen raum ist die Ent-
wicklung eines Weiterbildungs-
konzeptes Anliegen des Projektes. In
Zusammenarbeit mit der TU Dresden
entstand die Idee zu einem Fachge-

spräch (CORAX-Nachricht in der Aus-
gabe 3/2000). Aus der Notwendigkeit
einer Fort- und Weiterbildung für
Fachkräfte der Kinder- und Jugend-
hilfe hatte sich im Vorfeld eine kleine
Arbeitsgruppe aus Theorie- und
Praxiszusammenhängen zusammen-
gefunden, die in regelmäßigen Treffs
die nachfolgende Konzeption als Dis-
kussionsgrundlage erarbeitete. Na-
mentlich sind das Steffi Kar,
Moderatorin des Budesmodell-

projektes „Geschlechtsspezifische Ju-
gendarbeit im ländlichen Raum“ der
Sächsischen Landjugend e.V., Dr.
Berith Möller, wissenschaftliche Mit-
arbeiterin des Instituts für Soziologie
der TU Dresden und beauftragt mit
der wissenschaftlichen Begleitung der
Mädchenzuflucht in Dresden, Ralf
Richter, Mitarbeiter des VSP, Projekt
„Uferlos“ (jetzt im Europazentrum
Meißen e.V.) und Gert Stecklina, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter des Insti-
tuts für Sozialpädagogik und Sozial-
arbeit der TU Dresden.
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Am Fachgespräch nahmen u.a.Am Fachgespräch nahmen u.a.Am Fachgespräch nahmen u.a.Am Fachgespräch nahmen u.a.Am Fachgespräch nahmen u.a.
teil (vteil (vteil (vteil (vteil (v.l.): Dr.l.): Dr.l.): Dr.l.): Dr.l.): Dr. Barbara W. Barbara W. Barbara W. Barbara W. Barbara Wolf, LAolf, LAolf, LAolf, LAolf, LAGGGGG
Mädchen und junge Frauen; Prof.Mädchen und junge Frauen; Prof.Mädchen und junge Frauen; Prof.Mädchen und junge Frauen; Prof.Mädchen und junge Frauen; Prof.
DrDrDrDrDr. Heide Funk, Hochschule. Heide Funk, Hochschule. Heide Funk, Hochschule. Heide Funk, Hochschule. Heide Funk, Hochschule
Mittweida; Andrea Hadlich undMittweida; Andrea Hadlich undMittweida; Andrea Hadlich undMittweida; Andrea Hadlich undMittweida; Andrea Hadlich und
Dirk Bachmann, ADirk Bachmann, ADirk Bachmann, ADirk Bachmann, ADirk Bachmann, AGJF Sachsen ,GJF Sachsen ,GJF Sachsen ,GJF Sachsen ,GJF Sachsen ,
DrDrDrDrDr. Berith Möller und Gert Steck-. Berith Möller und Gert Steck-. Berith Möller und Gert Steck-. Berith Möller und Gert Steck-. Berith Möller und Gert Steck-
lina, TU Dresden; Steffi Klina, TU Dresden; Steffi Klina, TU Dresden; Steffi Klina, TU Dresden; Steffi Klina, TU Dresden; Steffi Karn,arn,arn,arn,arn,
Sächsische Landjugend.Sächsische Landjugend.Sächsische Landjugend.Sächsische Landjugend.Sächsische Landjugend.

Ausgangssituation

Will Kinder- und Jugendhilfe in der
heutigen Zeit professionell arbeiten,
muss sie Mädchen und Jungen in ih-
ren Bewältigungsverhalten ernst neh-
men und ihnen entsprechende Unter-
stützungen geben. Dieser in Theorie
und Praxis als unstrittig diskutierte
Sachverhalt widerspiegelt sich noch
immer nicht in den Jugendhilfe-
strukturen des Landes Sachsen. Erfor-
derlich ist demnach eine Fortbildung
von in der Praxis tätigen Fachkräften,
die zur Aktivierung, Qualifizierung
und Professionalisierung von ge-
schlechtsbezogener Arbeit beiträgt,
Strategien zum Aufbau von Vernet-
zungsstrukturen liefert und eine Aus-
einandersetzung mit den geschle-
chtsspezifischen Lebenslagen, Wün-
schen, Träumen und Interessen von
Kindern und Jugendlichen ermöglicht.
Als politische Dimension steht die
Aufgabe, geschlechtsbezogene Arbeit
als Querschnittsaufgabe der Kinder-
und Jugendhilfe zu verankern.

Zielstellung
Das wesentliche Ziel des Fortbil-

dungsprojektes ist es, Sozialpädago-
g/inn/en, Erzieher/inne/n, Verantwor-
tungsträger/inne/n in der Jugendhilfe
und Student/inn/en der Sozialpäd-
agogik in ihrer Verantwortung hin-
sichtlich der Geschlechterfrage und
der darin eingebetteten Konstruktion
von Männlichkeit und Weiblichkeit zu
stärken sowie ihnen entsprechende
Reflexions- und Handlungskompe-
tenzen zu eröffnen.

Fort- und Weiterbildung für Fachkräfte in
der Kinder- und Jugendarbeit

Struktur

Arbeitsgebietsbezogene Weiterbil-
dung: Diese Weiterbildung findet in
homogenen Gruppen entsprechend
der Arbeitsgebiete innerhalb der
Jugendhilfe statt (entsprechend der
Vorgaben im KJHG). Damit soll er-
reicht werden, dass die vorhandenen
arbeitsgebietsbezogenen Themen und
Probleme besser behandelt werden
können.

Neben der Alltagsreflexion von päd-
agogischer Praxis und der Möglich-
keit von und miteinander zu lernen,
können darüber hinaus Netzwerke zur
gegenseitigen Unterstützung und
fachlichen Weiterentwicklung gebil-
det werden.

Offene Weiterbildung: Hier werden
einzelne Weiterbildungsbausteine zu
unterschiedlichen Themen erarbeitet
und angeboten, aus denen die Päd-
agog/inn/en für ihre Zwecke die ent-
sprechenden auswählen können. Die
Bausteine untergliedern sich in
Grundlagenbausteine und themati-
sche Bausteine, die aufeinander ab-
gestimmt werden, so dass sie einzeln
oder nacheinander belegt werden
können.

Projekt- und Organisationsbera-
tung: Entsprechend des Bedarfes wer-
den hier Beratungen zu Fragen der
Projektpraxis, Hilfestellungen beim
Projektaufbau sowie dessen Weiter-
entwicklung gegeben. Wichtig ist uns
hier eine trägergerechte Beratung vor
Ort, an der nach Möglichkeit das ge-
samte Arbeitsteam teilnimmt. Erfah-
rungen verweisen auf weitaus größe-
re Erfolge, wenn das Team gemein-

sam neue Wege beschreitet. Außer-
dem besteht so weniger die Gefahr
der Verdrängung in die Randständig-
keit von geschlechtsbezogener Arbeit
innerhalb des Trägers.

Publikationen: Die einzelnen Bau-
steine in der offenen oder arbeitsbe-
reichsbezogenen Weiterbildung sollen
als Fortbildungsmaterialien als Buch
und oder im Internet für die Nach-
nutzung aufgearbeitet werden. (Ras-
ter: mögliche Nutzer/innen, Struktur
und Inhalt des Themas, Materialan-
gebote für die Gestaltung von Wei-
terbildungen – Texte, Filme, Folien,
Bilder, Diskussionsthemen für die Ar-
beit mit Jugendlichen etc., Glossar mit
Begriffen, Literaturverzeichnis, Bei-
spiele von Praxisprojekten, Ansprech-
partner/innen aus Theorie und Praxis)

Weiterhin soll im Rahmen des Pro-
jektes Praktiker/inne/n und Studen-
t/inn/en ein Medium (z.B. halbjährlich
erscheinende Zeitschrift?) zur Veröf-
fentlichung geboten werden.

Durchführung von Fachforen:
Durchgeführt werden (jährliche)
Fachforen zu einzelnen Arbeits-
schwerpunkten. Die Kenntnisse aus
der Fort- und Weiterbildung sollen
damit mehr Menschen als den Teil-
nehmer/inne/n vermittelt werden. Die
Fachforen bieten außerdem eine
Schnittstelle zur Jugendpolitik und
Theorie.

Aufbau einer Referent/inn/en-Da-
tenbank: Ziel dieser Datenbank ist es,
einen vorwiegend regionalen Pool an
Referent/inn/en aufzubauen, um dar-
in Namen und Inhalte anzubieten.
Dieser Pool steht dann Suchenden
offen, die zu bestimmten Schwer-
punkten, Aktionen oder Themen Men-
schen mit einem entsprechenden
Wissen und Erfahrungen suchen.

Literaturdatenbank: Es wird
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eine Literaturdatenbank zur ge-
schlechtsbezogenen Arbeit zusam-
men gestellt. Über Schlagwortsuche
ist es möglich, zu bestimmten Themen
Literaturhinweise zu erhalten.

Innvovation
Wir gehen davon aus, dass das Fort-

und Weiterbildungskonzept aus fol-
genden Gründen
innovativ ist:
• Bundesdeutsch
einmalig ist der
arbeitsfeldüber-
greifende Ansatz
der Weiterbildung
entsprechend der
Aufgabenfelder
im KJHG. Hier
nimmt die Weiter-
bildung den im §
9 Abs. 3 KJHG for-
mulierten Gedan-
ken, geschlechts-
bezogene Arbeit
als Querschnitts-
aufgabe zu be-
greifen und als
Folie über alle Arbeitsfelder der Kin-
der- und Jugendhilfe zu legen, auf.
• Angesiedelt soll dieses Projekt an
der Schnittstelle von Theorie und Pra-
xis werden, d.h. das Wissen und die
Erfahrungen beider Seiten werden ge-
nutzt und aufeinander bezogen. Da-
mit wird das Projekt dem in Praxis-
forschungen konstatierten Überhang
an Erkenntnissen und Erfahrungen
sowie dem aus Sicht der Praxis oft als
fehlend empfundenen Theorie–Pra-
xis–Transfer gerecht.
• Der fachliche und methodische Er-
fahrungsaustausch wird zum zentra-
len Punkt in der Aus- und Fortbildung.
Gleichfalls ergeben sich neue Vernet-
zungszusammenhänge, welche dem
Bedürfnissen der Fachfrauen und
Fachmänner nach fachlichem Aus-
tausch gerecht werden.
• Die Seminare und einzelnen Bau-
steine werden von routinierten Prakti-
ker/inne/n und Wissenschaftler/innen
gestaltet. Eine enge Zusammenarbeit
mit unterschiedlichen freien und öf-
fentlichen Trägern sowie Hochschul-
einrichtungen des Landes Sachsen ist
unabdingbar, nur so können bereits
vorhandene regionale Strukturen und
das Know-how der einzelnen Träger
nutzbringend für die Fort- und Wei-

forum

terbildung eingesetzt werden.
• Bisher nicht bekannt ist eine Insti-
tution, die den Entwicklungs- und
Professionalisierungsstand ge-
schlechtsbezogener Arbeit festhält
und in einem zusammenfassenden
Spiegel wiedergibt.
• Installiert werden soll ein Beirat als
Fachgremium, der die Arbeit unter-

stützt, Resonan-
zen aufnimmt
und Entwick-
lungstendenzen
aufzeigt.
•Angestrebt wird
ebenfalls eine
wissenschaftliche
Begleitung, wel-
che die inhaltli-
che, fachliche und
methodische Ge-
staltung der Wei-
terbildungsange-
bote begleitet, an-
gestrebte Auswir-
kungen überprüft,
Wege zur quanti-
tativen und quali-

tativen Effektivie-rung der Konzepte
aufzeigt als auch Module für die Ge-
staltung der Weiterbildung erarbeitet.
• Möglich und wünschenswert wäre
in diesem Zusammenhang gleichfalls
eine Angliederung qualitativer For-
schung zur Geschlechterproblematik
in Sachsen.

Professionalität ohne ge-
schlechtsspezifische Zusam-
menhänge nicht hinreichend

Eingangs seiner Ausführungen zu
„geschlechtsbezogener Arbeit als
Querschnittsaufgabe in der Jugend-
hilfe“ als Einstieg in das Fachgespräch
formulierte Prof. Dr. Lothar Böhnisch
von der TU Dresden, dass es nicht um
ein neues Programm von Mädchen-
oder Jungenarbeit gehe. Alle Arbeits-
felder der Jugendhilfe – und darüber
hinaus – hätten geschlechtspezifische
Zugänge notwendig. Ohne sie sei Pro-
fessionalität nicht hinreichend, so
Böhnisch.

Eine Männerstudie des Forschungs-
institutes der evangelischen Kirche
zur Zukunft des „neuen Mannes“ zi-
tierend, verwies Lothar Böhnisch auf
das Ergebnis, dass 35 % der befrag-
ten Männer gern arbeitsteilig helfen

Angesiedelt soll dieses
Projekt an der Schnittstelle
von Theorie und Praxis
werden, d.h. das Wissen und
die Erfahrungen beider
Seiten werden genutzt und
aufeinander bezogen. Damit
wird das Projekt dem in
Praxisforschungen konsta-
tierten Überhang an Er-
kenntnissen und Erfahrungen
sowie dem aus Sicht der
Praxis oft als fehlend emp-
fundenen Theorie–Praxis–
Transfer gerecht.

C.

und erziehen würden. Dem gegenüber
steht aber die Tatsache, dass nur ein
Prozent der Väter Erziehungsurlaub
wahrnimmt. Hier wären die gesell-
schaftlichen Bedingungen nicht ent-
sprechend. In der Erwerbsarbeit wür-
den Flexibilität und Mobilität gefor-
dert; die Chance, nach drei Jahren
Aussetzen wieder in den Job zu kom-
men, wären vergleichsweise gering.

Lothar Böhnisch konstatierte eine
Nivellierung der Geschlechterrollen.
Frauen haben aufgeholt, was bessere
Abschlussleistungen, ihr öffentliches
Auftreten oder das massive Eindrin-
gen in bisher männlich dominierte
Studiengänge anbetrifft. Dem gegen-
über scheint sich, so Böhnisch, in der
Jugendhilfe ein völlig anderes Bild
hinsichtlich des massiven Auftretens
klassischer Geschlechterrollen in Kri-
sensituationen zu vermitteln. Jugend-
hilfe müsse jungen Menschen – vor
allem angesichts der prekären Ar-
beitsmarktsituation – ermöglichen,
soziale und kulturelle Rollen zu ler-
nen.

In der Diskussion verwiesen die Teil-
nehmer/innen des Fachgespräches
auf die Notwendigkeit einer Fortbil-
dung auf dem Gebiet geschlechtsspe-
zifischen Arbeitens in der Jugendhilfe.
So verwies Heiko Hilker (für die PDS
im Landtag) auf das Problem, wenn
geschlechtsbezogene Arbeit nicht in
der Jugendhilfeplanung auftauche,
gäbe es dafür auch kein Geld. Steffi
Karn verwies auf die stellenweise Be-
trachtung von Mädchenarbeit als
„Sonderarbeitsfeld“ für ddas kein geld
zur Verfügung stünde und mahnte an,
geschlechtsbezogene Arbeit als
Querschnittsaufgabe zu betrachten.

Vereinbart wurde von den Teilneh-
mer/innen des Fachgespräches, mit
einzelnen Bausteinen das Konzept der
Fort-und Weiterbildung in diesem
Jahr zu starten. Zugleich mahnte An-
drea Hadlich von der AGJF an, nicht
eingeschränkt auf Mädchenarbeit
dieses Konzept umzusetzen. Sie habe
die Erfahrung gemacht, dass sich
Jugendarbeiter/innen ganz wenig ih-
rer eigenen Rolle in geschlechtsspe-
zifischer und -bewusster Arbeit be-
wusst wären. Gestartet werden soll
die Qualifizierung in der offenen Ar-
beit und im ländlichen Raum sowie
der Suche nach weiteren Unterstüt-
zer/inne/n.
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n der neuesten Ausgabe von
yomag.net - dem Online-Maga-
zin von und für Jugendliche -

dreht sich alles um das Thema
Advertising.

Die Autor/inn/en beschäftigten sich
diesmal mit Topics wie Werbung an
Schulen oder Werbung für Waffen
und Zigaretten. Des weiteren werden
Werbestrategien (Sex sells!!) einiger
Firmen analysiert und ausgewertet. Es
gibt natürlich auch wieder Umfragen
zu dem Thema und ein Expertenge-
spräch.

Mit neuem Layout und einem er-
weiterten Angebot präsentiert sich
yomag.net, das europäische Online-
Magazin von und für Jugendliche, Es
finden Diskussionsforen statt, bei de-
nen Experten den jungen Autoren und
allen Site-Besuchern zu aktuellen
Themen Rede und Antwort stehen.
Die Termine für Expertengespräche
und Promiinterviews können dem
News-Ticker auf der Website entnom-
men werden.

Seit einem Jahr wird yomag.net von
ca. 300 Jugendlichen aus neun euro-
päischen Ländern produziert. Die Bei-
träge zu Themen wie z.B. Music, Fa-
shion, Sport & Leisure, Media oder
Travel sind informativ, witzig, kritisch
und größtenteils in englischer Spra-
che verfasst.

Die Erscheinungsformen der Kon-
sumgesellschaft in den verschiedenen
Ländern und das kritische Hinterfra-
gen der eigenen Gewohnheiten ste-
hen dabei genauso im Vordergrund
wie auch der Spaß am Konsum selbst.
Nicht nur Berichte, sondern auch In-
terviews, Umfragen und Tests von
Produkten und Services spiegeln die
Meinungen der Jugendlichen zum
Thema Konsum wieder.

Unterstützt wird yomag.net - ur-
sprünglich von der EU finanziert - von
den Verbraucherinstitutionen aus
Deutschland, Spanien, Finnland, Ita-
lien, Österreich, England, Belgien, Lu-
xemburg und den Niederlanden.

Yomag.net lädt junge Autor/inn/en
ein, die Lust haben, zu einem oder
mehreren Themen etwas zu schreiben.

Diskussionsforum
Jugendliche gestalten Online-Magazin

C.

I Meldet euch bei unserer Webmas-
terin. Schaut rein bei: www.yomag.net

Projektmanagement und KProjektmanagement und KProjektmanagement und KProjektmanagement und KProjektmanagement und Kontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt:
Elke Salzmann, Publicrelations: Anne
Wanke, Stiftung Verbraucherinstitut,
Carnotstr. 5, 10587 Berlin, Fon:   0 30/
39 00 86 30, Fax:   0 30/39 00 86 27,
eMail: yomag@verbraucherinstitut.
de, Internet: www.verbraucherinsti
tut.de

Dabei sein ist alles
Gesucht werden
Teamer/innen …

om 1. Juni bis 31. Oktober
läuft die Weltausstellung
EXPO 2000 in Hannover.

Die deutschen Organisationen der Ju-
gendarbeit sind mit einem über-
dimesionalen (30 Meter hohen) Indi-
anerzelt, dem so genannten „Big Tipi“
dabei. Hauptattraktion im Big Tipi
wird ein „High Ropes Course“ sein.
Dieser Hochseilgarten füllt ab einer
Höhe von sechs Metern den Luftraum
des gigantischen Zeltes. In luftiger
Höhe können EXPO-Besucher/innen
balancieren und klettern, Ängste
überwinden, Spaß haben und sich
selbst ausprobieren. Für die Betreu-
ung dieses Abenteuers werden Tea-
mer/innen gesucht.

Du kannst:
•  die Besucher/innen im Big Tipi bei
ihren Aktivitäten begleiten,
• ihre Sicherung übernehmen,
• Teilnehmer/inne/n das Gefühl ge-
ben, dass sie die Herausforderung
wagen können,

V
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• ihnen Selbstvertrauen und Selbst-
wertgefühl vermitteln,
• sorgfältig und aufmerksam die
Grenzen der Teilnehmer/innen beach-
ten
• dich mit ihnen am Erfolg freuen und
jeden Schritt als Erfolg sehen
• und selbst jede Menge Praxiserfah-
rungen im Klettern und Sichern er-
werben.

Du bringst mit:
• einige Vorkenntnisse und Erfahrun-
gen im Klettern
• zwei bis vier Wochen Zeit
• Lust und Spaß

Was es dir bringt:
• Eine Schulung von Experten. Hoch-
seiltrainer von PRAXISFELD bilden alle
Teamer/innen vor Beginn der EXPO
2000 gemeinsam aus. Nach deiner
verbindlichen Anmeldung erhälst du
weitere Informationen
• Ein qualifiziertes Zertifikat für dei-
nen Einsatz im Big Tipi, das dich in
deiner weiteren Ausbildung als je-
mand mit Erfahrung ausweist. Ganz

gleich, ob Sport-, Erlebnis- oder So-
zialpädagogik, im Kommunikations-
und Trainingsbereich oder einfach in
der Jugendarbeit.
• Übernachtung, Verpfelgung und ein
spannendes Programm rund um die
EXPO für die Dauer deiner Tätigkeit
im Big Tipi.

WWWWWer Näheres über die freiwilligeer Näheres über die freiwilligeer Näheres über die freiwilligeer Näheres über die freiwilligeer Näheres über die freiwillige
Mitarbeit im Hochseilgarten des BigMitarbeit im Hochseilgarten des BigMitarbeit im Hochseilgarten des BigMitarbeit im Hochseilgarten des BigMitarbeit im Hochseilgarten des Big
Tipi erfahren möchte wendet sichTipi erfahren möchte wendet sichTipi erfahren möchte wendet sichTipi erfahren möchte wendet sichTipi erfahren möchte wendet sich
an:an:an:an:an: Koordinierungsbüro der Kinder-
und Jugendplattform EXPO 2000,
Otto-Brenner-Str. 9, 30159 Hannover,
Fon: 05 11/16 74 97 80, Fax: 05 11/16
74 97 99, eMail: plattform2000@t-
online.de, Internet: www.plattform
2000.de oder bei www.praxisfeld.de
und www.ropes-course.de
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achdem sich der Freistaat
Sachsen insbesondere mit
seiner Landeshauptstadt

durch die Ansiedlung großer Firmen
der Computerindustrie immer mehr
den Ruf eines high-tech-Standortes
erobert, scheinen sich nunmehr auch
Initiativen für die Bürgerinnen und
Bürger zur Nutzung Neuer Medien zu
entwickeln.  Dachte ich!

Zumindest in dem Moment, als mir
die Mitteilung der Staatsregierung auf
den Tisch flatterte, dass jeder Sachse
eine kostenlose eMail-Adresse vom
Freistaat erhalten solle. Nach einer
Anfrage des sächsischen Landtagsab-
geordneten Karl Nolle (SPD) verkün-
dete die Regierung nun, was sie längst
geplant hatte.

Dieses kühne Vorhaben lässt ver-
muten, dass der Freistaat damit sei-
nen Bürgern den Zugang zum Netz
der Netze erleichtern will, so dass die
Kommunikation
per elektronischer
Post zur Selbstver-
ständlichkeit wird.
Schlagworte wie
„Informationsge-
sellschaft“ oder
„Generation@“
vermitteln den
Eindruck, dass alle
Glieder dieser Ge-
sellschaft  glei-
chermaßen Zu-
gang zu Informa-
tionen haben, was
jedoch keineswegs
den Tatsachen
entspricht. Indivi-
duelle Benachteili-
gungen von Menschen in Bezug auf
den Informationszugang ergeben sich
unter anderem aus wirtschaftlichen
und sozialen Rahmenbedingungen.
Auch der Bildungsgrad eines Men-
schen bestimmt die Formen und Mög-
lichkeiten des Informationserwerbes.
Ausgehend davon, dass die Nutzung
von online - Diensten in Deutschland
im internationalen Vergleich weiter-
hin unverhältnismäßig teuer ist, wer-
den die o.g. Benachteiligungen wirt-

Sachsen mailt
Öffentlichkeitsarbeit versus Bildung

N

Schlagworte wie „Informati-
onsgesellschaft“ oder „Gene-
ration@“ vermitteln den
Eindruck, dass alle Glieder
dieser Gesellschaft  gleicher-
maßen Zugang zu Informa-
tionen haben, was jedoch
keineswegs den Tatsachen
entspricht. Individuelle
Benachteiligungen von
Menschen in Bezug auf den
Informationszugang ergeben
sich unter anderem aus
wirtschaftlichen und sozia-
len Rahmenbedingungen.

C.

schaftlich schwächerer Glieder der
Gesellschaft deutlich. Hier sind Maß-
nahmen erforderlich, die eine
Ausgrenzung dieser Menschen aus
der so genannten Informationsgesell-
schaft verhindern. So etwa durch die
Aufstellung öffentlich zugänglicher
Internetterminals, deren Nutzung ko-
stenlos sein sollte. Als beispielhaft ist
hier das kostenlose Angebot der Städ-
tischen Bibliotheken Dresden zu nen-
nen, die in ihren Filialen derartige Ter-
minals für einen freien Zugang der
Bibliotheksnutzer zum Internet bereit-
hält.

Zurück zu den sächsischen eMail-
Adressen. Auf Anfrage enttäuscht der
Regierungssprecher, Michael Sagurna,
all jene, die einen solchen Ansatz der
Landesregierung hinter dem kosten-
losen Angebot vermutet hatten. Der
Hintergrund der Initiative der Regie-
rung ist so banal wie ernüchternd.

Vielmehr sei das
Ziel der Aktion,
mit der Vergabe
der Adressen
nach dem Muster
„ m a x . m u s t e r -
mann@sachsen.de“
eine „Identifizie-
rungsmöglich-
keit der Bürger
mit ihrer Region,
dem Freistaat
Sachsen“, zu
schaffen. Also
schlicht Public-
relations für
Sachsen statt Bil-
dung fürs Volk?
Tatsache. Denn

andere Argumente, die für eine sol-
che Initiative sprechen könnten, fin-
den sich in der Erläuterung des Re-
gierungssprechers nicht. Ohne eige-
nen Internetzugang ist die Nutzung
dieses Angebotes der Landesregie-
rung nicht möglich, so dass hiervon
wieder all jene ausgeschlossen wer-
den, die ohnehin mit Nutzungs-
beschränkungen auf das wohl größ-
te Informations- und damit Wissens-
pool der Welt leben müssen.

Sagurna verweist in seinen Ausfüh-
rungen gegenüber unserer Redakti-
on auf die Vorbilder Sachsens, die
Städte Hamburg und Berlin. Ein Ver-
gleich mit den entsprechenden Initia-
tiven dieser beiden Städte lässt das
sächsische Angebot jedoch lediglich
als eine abgespeckte Variante im
Schatten der Vorbilder stehen. Denn
sowohl Hamburg als auch Berlin bie-
ten neben der eMail-Adresse noch
Speicherplatz für eine private Home-
page der Bürger an. Mit einem bis auf
die Telefonverbindung kostenlosen
Internetzugang verfügt Hamburg
über ein komplettes Angebot, woran
sich die Sachsen durchaus orientie-
ren sollten. Der oben zitierte Ruf
Sachsens als high-tech-Standort soll-
te nicht nur von den angesiedelten
Unternehmen, sondern vor allem
auch von der aktiven Nutzung der
Neuen Medien durch die Bürgerinnen
und Bürger unseres Landes genährt
werden.

        Carsten Schöne

Nachtrag
Im CORAX 3/2000 informierten
wir auf der Seite 11 (Kasten)
über die von Aktion Jugend-
schutz Sachsen e.V. geplante
Veranstaltung „Partnerschaft
Jugendschutz: Projekte gestal-
ten Innovation - Möglichkeiten
des Jugendschutzes in Sachsen“
am 20. Juni 2000, 20. Juni 2000, 20. Juni 2000, 20. Juni 2000, 20. Juni 2000, 9.30 bis
19.00 Uhr, im Sächsischen
Landtag.
Dabei soll Projektträgern von
Maßnahmen des Kinder- und
Jugendschutzes die Möglichkeit
einer Präsentation ihrer Projek-
te gegeben werden. Damit kann
erreicht werden, dass das
einzelne Projekt selbst eine
größere Wirksamkeit in der
Öffentlichkeit und bei politi-
schen Verantwortungsträgern
erfährt.
Bei Interesse an einer Präsen-Interesse an einer Präsen-Interesse an einer Präsen-Interesse an einer Präsen-Interesse an einer Präsen-
tationtationtationtationtation wenden Sie sich bitte
unter Angabe des Bedarfs an:
Aktion Jugendschutz Sachsen
e.V.,  Albert-Köhler-Straße 91,
09122 Chemnitz, Fon: 03 71/21
16 39, Fax: 03 71/21 22 32,
eMail: ajsSachsen@t-online.de
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m Rahmen der CYNET art*,
dem IV. internationalen
Dresdner Festival für computer-

gestützte Kunst, organisiert das Me-
dien- und Kommunikationszentrum
Medienzille Radebeul „MB2MB2MB2MB2MB21 –1 –1 –1 –1 –
young multimedia productionsyoung multimedia productionsyoung multimedia productionsyoung multimedia productionsyoung multimedia productions
20002000200020002000“, den Multimedia - Wettbewerb
für Jugendliche im Alter von 14 bis
21 Jahren im deutschsprachigen
Raum Europas (BR Deutschland,
Österreich, Schweiz).

 Der Sächsische Kultusminister, Dr.
Matthias Rößler, als Schirmherr und
die sächsische Landeshauptstadt
Dresden unterstützen den Wettbe-
werb.

MB21 bietet jungen Leuten eine Platt-
form, ihre eigenen Multimedia - Pro-
jekte einem breiten Publikum zu prä-
sentieren und fördert den Austausch
Gleichaltriger über Nutzungs- und
Gestaltungsmöglichkeiten neuer Me-
dien. Zusätzlich werden in einer Ta-
gung im Rahmen des Bundesmodell-
projektes „Entwicklung multimedialer
Gestaltungskompetenz“ des Institutes
für Bildung und Kultur Remscheid die
Ergebnisse des Wettbewerbes MB21
analysiert und für die Entwicklung
zukünftige Multimediaprojekte in der
Jugendkulturarbeit genutzt.

 Für MB21 können Beiträge in den
Bereichen Computeranimation,
Computergrafik, Video, Internet, in-
teraktive CD-ROM, computergestütz-
te Performance und Installation so-
wie Forschungsprojekte eingereicht

forum

Jugend – Multimedia –
Wettbewerb
„MB21 – young multimedia productions 2000“

C.

I

Mehr Infos zur MedienzilleMehr Infos zur MedienzilleMehr Infos zur MedienzilleMehr Infos zur MedienzilleMehr Infos zur Medienzille
Radebeul soRadebeul soRadebeul soRadebeul soRadebeul sowie zum Wwie zum Wwie zum Wwie zum Wwie zum Wettbewerbettbewerbettbewerbettbewerbettbewerb
MB2MB2MB2MB2MB21 gibt es unter1 gibt es unter1 gibt es unter1 gibt es unter1 gibt es unter
wwwwwwwwwwwwwww.medienzille.de/mb2.medienzille.de/mb2.medienzille.de/mb2.medienzille.de/mb2.medienzille.de/mb21/1/1/1/1/
index800.htmindex800.htmindex800.htmindex800.htmindex800.htm

werden. Einsendeschluss ist der 333331.1.1.1.1.
Mai 2000Mai 2000Mai 2000Mai 2000Mai 2000.

 Eine Fachjury nominiert die Preis-
träger. Die Preise sind mit 7.000 DM
dotiert.

Eine Auswahl der eingesandten Pro-
jekte werden im Rahmen der
COMTECart‘00 vom 09. bis 26. No-
vember 2000 im Kunst Haus Dresden,
Städtische Galerie für Gegenwarts-
kunst, präsentiert. Zusätzlich erfolgt
eine Präsentation von MB21 vom 05.
– 08. Juni auf der Kinder- und Jugend-
plattform EXPO 2000 in Hannover
sowie auf der Computerfachmesse
COMTEC in Dresden vom 19. – 21.
Oktober 2000.

Informationen zur Ausschreibung
und Wettbewerbsunterlagen können

angefordert werden unter: http://http://http://http://http://
wwwwwwwwwwwwwww.medienzille.de/mb2.medienzille.de/mb2.medienzille.de/mb2.medienzille.de/mb2.medienzille.de/mb211111  oder
Medien- und Kommunikationszen-
trum, Medienzille Radebeul,  Stich-
wort: MB21, Gartenstraße 72a,  01445
Radebeul, eMail: mb21@me
dienzille.de, Fon: 03 51/8 38 77 78,
Fax: 03 51/838 78 47, Projektleiter:
Alexander Huhle

* In einer gemeinsamen Beratung
am 16.02.2000 haben sich das Kul-
turamt der Landeshauptstadt Dresden
und der Messeveranstalter Ortec Mes-
se Dresden GmbH über eine nament-
liche Abtrennung des Festivals für
computergestützte Kunst von der
Computerfachmesse COMTEC ver-
ständigt. Die ehemalige COMTECart
heißt nunmehr CYNET art.

Schlechte Zeiten …
… für kulturelle Bildung oder nur eine Fra-
ge der fehlenden Lobby?

I n Dresden geht es ans Ein-
gemachte, und das Schlimme
daran ist: Leistung spielt keine

Rolle. Da wird der Freien Musikschule
gute Arbeit bestätigt, aber die Förde-
rung entzogen. Da erfährt die
Kreativitätsschule Mitte März von der
Streichung einer Personalstelle und
der Kürzung der Sachkosten. Die
Jugendkunstschule Schloss Al-

brechtsberg steht vor der Privatisie-
rung. Fraglich ist noch, ob sie der
massive Widerstand der Eltern und
der Besucher davor retten kann. Denn
mit der Übernahme in freie Träger-
schaft einher gehen geplante Mittel-
kürzung und zwangsläufige Gebüh-
renerhöhung. In Leipzig hat man
Leistungskriterien aufgestellt und ei-
nen Personalschlüssel auch für
Jugendkulturzentren erarbeitet, die
allgemeinen Konsens fanden. Nun
verabschiedet man sich klammheim-
lich davon, wovon auch hier wieder
ein Jugendkulturzentrum, die Stötte-
ritzer Spielkiste, betroffen ist.

Wie ernst es uns denn nun wirklich
mit der Querschnittsaufgabe Kinder-
und Jugendkulturarbeit? Kulturelle
Jugendbildung ist per Gesetz festge-
schrieben: Jungen Menschen sind
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die zur Förderung ihrer Entwicklung
erforderlichen Angebote der  Jugend-
arbeit zur Verfügung zu stellen … Zu
den Schwerpunkten der Jugendarbeit
gehören: 1. außerschulische Jugend-
bildung mit … kultureller Bildung …
(SGB VIII, § 11, 1f.).

Um in der schwierigen finanziellen
Situation verantwortungsbewusst zu
entscheiden, sollten die Politiker sich

an ihre Wahlversprechen erinnern
und nicht allein die Kämmerer ent-
scheiden lassen. Handeln — nicht erst,
wenn das Kind in den Brunnen gefal-
len ist.

                       Dr. Christine Range

Die LKJ im Internet: wwwDie LKJ im Internet: wwwDie LKJ im Internet: wwwDie LKJ im Internet: wwwDie LKJ im Internet: www.bkj.de/.bkj.de/.bkj.de/.bkj.de/.bkj.de/
bkj-0bkj-0bkj-0bkj-0bkj-01/Master01/Master01/Master01/Master01/Master02.htm2.htm2.htm2.htm2.htm

C.

C.

Young lion 2000
Das Musikforum der Zwickauer Region

D er Verein FAB e.V. (Verein
zur Förderung von Ausbil-
dung, Beschäftigung, Bera-

tung und Betreuung Jugendlicher und
Erwachsener) betreut jährlich ca. 400
Jugendliche in Jugendhilfe-
maßnahmen, im Rahmen der
berufausbildung und betreibt drei
Freizeitzentren im Landkreis Zwickau-
er Land.

Im Crimmitschauer Freizeitzentrum
Westbergstraße und im Jugendhaus
„Village Point“ in Thurm verfügt der
Verein über Bandprobenräume und
fördert dort die musikalische Jugend.

Bereits in den vergangenen Jahren
veranstaltete der FAB das Musikforum
„Young lion“. Hierbei geht es dem Ver-
ein nicht um einen reinen Band-
wettbewerb, sondern vielmehr darum,
mit Hilfe von Workshops bis hin zu
einer Sampler-CD Nachwuchsmusiker
zu unterstützen und zu fördern.

Rückblick ‘99
Im Herbst nutzten 12 Bands die

Gelegenheit zu einem Liveauftritt bei
einem der beiden Vorausscheide in der
Crimmitschauer Musikkneipe „Klim-

Bim“. Beim Endausscheid im „Löwen“
in Ebersbrunn spielten die beiden
Erstplatzierten der Vorausscheide.

Außerdem konnten diese vier Bands
im Rahmen eines Workshops je einen
Titel im Tonstudio einspielen und auf
einer Sampler-CD präsentieren.

Young lion 2000
Bands (Altersdurchschnitt max. 21

Jahre) aus dem Kulturraum Zwickau-
er Raum (Zwickau Stadt, Zwickauer
Land und Chemnitzer Land) bewerben
sich bis 15. Juli 2000 mit Bandinfo und
Probenraumdemo.

Von allen Einsendern werden sechs
Bands ausgewählt, die im Herbst ein
Livekonzert im „Löwen“ in Ebersbrunn
geben.

Die drei Besten gewinnen einen
Workshop im Tonstudio und produ-
zieren eine Sampler-CD mit je drei Ti-
teln. Der „Record-Release-Party“ im
Februar 2001 folgt eine „Young lion-
Tour“ in der Region.

Veranstaltet wird das ganze vom
FAB e.V., Kultur- und Schulverwaltung
Zwickauer Land und dem Kreis-
jugendamt.

Förderer sind Kulturraum Zwickauer
Raum, Gasthof „Zum Löwen“
Ebersbrunn, Tonstudio LogoArt Neu-
mark/Sa., Musikhaus Markstein
Hartenstein sowie weitere Firmen der
region.

Informationen:Informationen:Informationen:Informationen:Informationen:
Konstanze Thomas,
Jugendhaus „Village Point“ in
Trägerschaft des FAB e.V.,
Voigtlaidener Str. 5,
08138 Thurm,
Fon & Fax: 03 76 01/2 53 88.

nsere Gesellschaft wird be-
stimmt durch rapiden
 Wandel und tiefgreifende

Umbrüche. Diese Entwicklungen sind
von großer Bedeutung für die Zu-
kunftschancen von Kindern und Ju-
gendlichen in dieser Gesellschaft.

Kinder und Jugendliche sollen sich
zu „eigenverantwortlichen und ge-
meinschaftsfähigen Persönlichkeiten«
(§ 1 KJHG) entwickeln. Staat und Ge-
sellschaft haben hierfür positive Rah-
menbedingungen zu schaffen. In die-
sem Zusammenhang ist auch die Kin-
der- und Jugendhilfe gefordert. Es
geht um die Zukunftsfähigkeit dieses
wichtigen Feldes öffentlich verant-
worteter Förderung und Unterstüt-

U
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zung, um die Frage, ob die Kinder- und
Jugendhilfe in ihrer Arbeit den neuen
Hemusfordemngen Rechnung trägt.

Mit dem hier angesprochenen The-
menbereich hat sich die Veranstal-
tungsreihe „Mehr Chancen für Kinder
und Jugendliche -Stand und Perspek-
tiven der Jugendhilfe in Deutschland«
beschäftigt“.

Der jetzt vorliegende Band doku-
mentiert die Ergebnisse der ersten drei
Veranstaltungen:
••••• Erziehung In der Krise – Aufwach-Erziehung In der Krise – Aufwach-Erziehung In der Krise – Aufwach-Erziehung In der Krise – Aufwach-Erziehung In der Krise – Aufwach-
sen in der Moderne als Risiko undsen in der Moderne als Risiko undsen in der Moderne als Risiko undsen in der Moderne als Risiko undsen in der Moderne als Risiko und
Chance Chance Chance Chance Chance vom 22.-23. November 1999
in Potsdam
• Über den TÜber den TÜber den TÜber den TÜber den Tefferrefferrefferrefferrefferrand schauen -and schauen -and schauen -and schauen -and schauen -
Kinder und Jugendhiffe in der Ge-Kinder und Jugendhiffe in der Ge-Kinder und Jugendhiffe in der Ge-Kinder und Jugendhiffe in der Ge-Kinder und Jugendhiffe in der Ge-
sellschaft vom sellschaft vom sellschaft vom sellschaft vom sellschaft vom 01.-02. Dezember
1999 in Hannover
• WWWWWenn es zu Hause nicht mehrenn es zu Hause nicht mehrenn es zu Hause nicht mehrenn es zu Hause nicht mehrenn es zu Hause nicht mehr
geht - Kinder in Heimen und Pfle-geht - Kinder in Heimen und Pfle-geht - Kinder in Heimen und Pfle-geht - Kinder in Heimen und Pfle-geht - Kinder in Heimen und Pfle-
gefamilien gefamilien gefamilien gefamilien gefamilien vom 09.-1 0. Dezember
1999 in Hannover

Mehr Chancen für Kinder und Ju-
gendliche. Stand und Perspektiven der
Jugendhilfe in Deutschland:
Veranstaltungsdokumentation; eine
Veranstaltungsreihe des Bundesmini-
steriums für Familie, Senioren, Frau-
en und Jugend (BMFSFJ/in Zusam-
menarbeit mit der Arbeitgemeinschaft
für Jugendhilfe (AGJ) … (Red.: Erwin
Jordan …). - Münster: Votum, 2000. -
ISBN 3-933158-38-9

Herausgeber und Bezugsadresse:Herausgeber und Bezugsadresse:Herausgeber und Bezugsadresse:Herausgeber und Bezugsadresse:Herausgeber und Bezugsadresse:
BMFSFJ, Broschürenstelle, Postfach
20 15 51, 53145 Bonn sowie @:

wwwwwwwwwwwwwww.bmfsfj.de.bmfsfj.de.bmfsfj.de.bmfsfj.de.bmfsfj.de

wwwwwwwwwwwwwww.mehrchancen.de.mehrchancen.de.mehrchancen.de.mehrchancen.de.mehrchancen.de

Umwelt kennt
keine Grenzen
Projektgruppe bereitet nächstes Ökocamp
im Sommer vor.

W ahrscheinlich kennen sie
viele noch gar nicht, weil
sie – wie sie selbst von

sich sagen – „das Mauerblümchen
sind, das im Verborgenen blüht“.

Die „Projektgruppe Ökocamp“ gibt
es als Verein schon seit 1990 – als eine
Initiative, die sich dem aktiven Um-
weltschutz und der Jugendarbeit wid-
met.

Gegründet wurde er in der Wende-
zeit von Leuten,
die „die Schnauze
vollhatten, nur
zuzusehen, wie
unsere Natur ka-
putt gemacht
wird und um
endlich selbst et-
was zu tun“.

Das waren da-
mals vor allem
Schü le r / innen
und Student/inn/en, die den Geist der
zeit nutzten, um etwas nach vorn zu
bringen. Es wurden Wochen-endeins-
ätze und ferienlager organisiert, wo
man gemeinsam zelten und an einem
Umweltprojekt seine Kräfte messen
konnte. Zumeist waren das Teiche,
Wiesen, Wasserläufe und Biotope.
Dieses Konzept wurde bis heute bei-
behalten, obwohl sich das Angebots-
spektrum inzwischen wesentlich er-
weitert hat. Durch Fehler belehrt und
durch Erfolge ermutigt, haben sie nun
die „Flucht nach vorn angetreten und
backen jetzt unsere Brötchen ein klein
wenig größer“.

Heute betrieben die jungen Leute
einen täglich genutzten Jugendtreff
in Annaberg-Buchholz – der gehei-
men Hauptstadt des Erzgebirges – wo
sie nun die idealen Bedingungen für
die Vereinsarbeit gefunden haben.
Dabei „verstehen wir uns nach wie vor
als einen gesamt erzgebirgischen-
oder sächsischen Verein, weil die

Umwelt keine Grenzen kennt“. Zu den
Vereinsmitgliedern gehören neben
Schüler/inne/n und Student/innn/en
auch „alte Hasen“ wie Pädagog/in-
n/en, Handwerksmeister und Fachleu-
te aller Sparten.

Grundgerüst der täglichen Arbeit ist
es, immer neue Wege zu finden,
generationsübergreifend (das jüngste
Vereinsmitglied ist 14 Jahre, das äl-
teste 47 Jahre alt) Menschen für sinn-

volle Freizeitge-
staltung zu ge-
winnen und für
die Umwelt-
problematik zu
sensibilisieren.

Das ist natürlich
rein finanzielle ein
täglicher Kampf
ums Überleben,
der Verbündete
braucht. Als das

schönste Öko-Camp bezeichnen die
Vereinsmitglieder immer ihr nächstes.

Dieses wird vom 31. Juli bis 15. Au-
gust 2000 in Krumhermsdorf (bei
Zschopau) stattfinden. Dort wird es
um Bachsanierung und Biotop-
schaffung gehen. Interessenten aller
Altersgruppen sind herzlichst einge-
laden. Ein Infoblat zum Öko-Camp
2000 können interessierte Menschen
in der Geschäftsstelle des Vereins er-
halten. Wer wissen wille, was sonst
noch so alles bei der Projektgruppe
abgeht, braucht sich nur zu melden.

KKKKKontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt:
Projektgruppe Ökocamp e.V., Münz-

gasse 3, 09456 Annaberg-Buchholz,
Fon & Fax: 0 37 33/4 45 51, eMail:
camp@tira.de C.

Grundgerüst der täglichen
Arbeit ist es, immer neue
Wege zu finden,
generationsübergreifend
Menschen für sinnvolle
Freizeitgestaltung zu gewin-
nen und für die Umwelt-
problematik zu sensibilisie-
ren.
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nliegen der Schule ist es,
innerhalb bestimmter äu-
ßerer Bedingungen in einer

verlässlichen und berechenbaren,
aber auch stark reglementierten Ein-
richtung, welche systematisiert, in-
haltlich und zeitlich das Ziel erreichen
will, junge Menschen in gesellschaft-
lich-kulturelle Gegebenheiten einzu-
führen.

Sich dadurch ergebende Spannun-
gen und Widersprüche wurden durch
die Reformpädagogik sehr zeitig er-
kannt und aufgezeigt. Die ständig
aktuelle Auseinandersetzung um die
Institution Schule macht dies deut-
lich. Bereits seit der Jahrhundertwen-
de wurde die Schullandheimpädago-
gik als besondere Möglichkeit entwi-
ckelt, auftretende Defizite in der je-
weiligen Schulpolitik zu kompensie-
ren.

Schule ist heute ohne den ergän-
zenden Beitrag von Maßnahmen des
Schullebens, insbesondere auch von
Wanderungen, Exkursionen, Studien-
fahrten oder Schullandheimaufent-
halten nicht mehr denkbar. In idealer
Weise lassen sich diese grundsätzli-
chen Bildungsmöglichkeiten im
Schullandheim verwirklichen. Durch

Schullandheime 2000
Schullandheim - Anachronismus oder
Notwendigkeit?

A

WWWWWeitere Informationen zumeitere Informationen zumeitere Informationen zumeitere Informationen zumeitere Informationen zum
Landesverband und zu denLandesverband und zu denLandesverband und zu denLandesverband und zu denLandesverband und zu den
sächsischen Schullandheimensächsischen Schullandheimensächsischen Schullandheimensächsischen Schullandheimensächsischen Schullandheimen
finden sich im Netz unterfinden sich im Netz unterfinden sich im Netz unterfinden sich im Netz unterfinden sich im Netz unter
wwwwwwwwwwwwwww.schullandheim.de in der.schullandheim.de in der.schullandheim.de in der.schullandheim.de in der.schullandheim.de in der
Rubrik „Landesverbände“Rubrik „Landesverbände“Rubrik „Landesverbände“Rubrik „Landesverbände“Rubrik „Landesverbände“.....

relativ ungewohnten Aufenthalt mit
Heimcharakter in naturnahem Umfeld
werden intensive Reize und Problem-
stellungen gesetzt, die in speziell ab-
gestimmter Projektarbeit, welche den
Lehrplananforderungen der jeweili-
gen Klassenstufe entspricht, fächer-
übergreifend völlig neue Lernan-
forderungen ermöglichen. Besonde-
rer Wert wird dabei auf das selbstän-
dige Tätigsein im Rahmen handlungs-
orientierter Aufgaben bei der Wis-
sensvermittlung gelegt.

Der Prozess des Erfassens von Zu-
sammenhängen zwischen Natur-
erfahrungen, Ökologie und Bewirt-
schaftungen unserer Lebensräume
führt so zwangsläufig zum bewussten
Handeln aus der Selbsterfahrung her-
aus. Der Aufenthalt in einer großen
Gemeinschaft über einen größeren
Zeitraum löst vielfältige soziale Wech-
selbeziehungen aus. Deren Bewälti-
gung stellt sowohl Kinder als auch
Erzieher vor ständig neue Aufgaben.
Die gewaltlose Konfliktbewältigung,
das bewusste Unterordnen unter das
Gesamtinteresse und das notwendi-
ge gegenseitige Vertrauen bis hin zur
Kontrolle und Überwachung mögli-
cher Freiräume lässt für Kinder und

Jugendliche einen Erfahrungsbereich
entstehen, der sie auf das weitere Le-
ben in verschiedenen Gemeinschafts-
formen vorbereitet.

Hierdurch kann einer Hinwendung
zu Gewalt und Extremismus vorge-
beugt werden. Gemeinsam gestalte-
te Freizeit unterstützt diesen Prozess
in vielfältiger Weise. Die Erziehung zu
Toleranz und Akzeptanz wird bei ei-
nem Schullandheimaufenthalt in be-
sonderer Art gefördert. Somit sind
Stätten der Schullandheimarbeit be-
stens geeignet, internationale Ju-
gendbegegnungen auszurichten und
den Gedanken der multikulturellen
Gesellschaft in Europa weiterzuent-
wickeln. Die notwendige Befähigung
der Kinder und Jugendlichen zur krea-
tiven Bewältigung des rapiden sozia-
len Wandels in unserer Gesellschaft
mit all seinen Problemen wird durch
die Schullandheimaufenthalte beson-
ders unterstützt.

Struktur und Aufgaben des
Sächsischen Landesverban-
des der Schullandheime

Diese dargestellten Potenzen und
daraus resultierenden Ergebnisse las-
sen die Schullandheimarbeit m Frei-
staat Sachsen als unverzichtbaren
Bestandteil der regulären Schulbil-
dung erscheinen. Anknüpfend an die
langen Traditionen der Schulland-
heimpädagogik in Sachsen, in dem
eins der ersten Schullandheime in
Deutschland eingerichtet worden ist,
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begann der Sächsische Schulland-
heimverband 1990 zielgerichtet mit
der Belebung dieser Bildungsarbeit.

Die unterschiedlichsten Träger- und
Organisationsstrukturen fanden sich
im Sächsischen Landesverband der
Schullandheime. Sächsische Schul-
landheime sind ein Gemeinschafts-
werk von Eltern, Lehrern, Schülern,
freien und kommunalen Trägern und
sind Lern- und Begegnungsstätten für
Kinder und Jugendliche.

Auf diese Art
und Weise sind 24
Schullandheime
in ganz Sachsen
organisiert. Durch
die sehr unter-
s c h i e d l i c h e
Trägerschaft der
einzelnen Einrich-
tungen wird in der
Verbandsarbeit
höchste Priorität
auf die inhaltliche
Arbeit gelegt, um
die Ziele der
Schullandheim-
pädagogik konse-
quent zu verwirk-
lichen.

Der Landesver-
band der Schullandheime ist durch
seine Mitgliedschaft und Mitarbeit im
Verband Deutscher Schullandheime
Fachverband für Schullandheim-
pädagogik. Als Fachverband für
Schullandheimpädagogik vertritt er
die ideelle Zielsetzung und die theo-
retische sowie wissenschaftliche
Grundlegung der Schulland-
heimarbeit durch die:
• Entwicklung und Fortführung päd-
agogischer Konzeptionen und Ar-
beitshilfen für Schullandheimauf-
enthalte
• Organisation von Fachtagungen,
Erfahrungsaustausch zu inhaltlichen,
methodischen und organisatorischen
Aspekten der Schullandheimarbeit
• Führung von Modellversuchen
• Veröffentlichung von Artikeln,
Schriften zu Erfahrungen der Arbeit
im Schullandheim

Der Landesverband vertritt gemein-
same Belange der Schullandheime
Sachsens, indem er
• Kontakte mit politischen Parteien,
kommunalen Landesverbänden, mit
Lehrer-, Schüler- und Elternvertre-

tungen pflegt
• Kontakte mit Verbänden aufnimmt
und hält, die ähnliche Ziele verfolgen

Die strukturellen Eigenschaften der
sächsischen Schullandheime bieten
nahezu ideal die Möglichkeit, außer-
halb der Schullandheimarbeit an Wo-
chenenden, Feiertagen, Ferien und
sonstigen Freizeiten Maßnahmen der
Jugendhilfe durchzuführen. Die poli-
tische und konfessionelle Neutralität
ermöglicht allen Interessengruppen in

der Kinder- und
Jugendarbeit die
Nutzung der vor-
handenen Vor-
aussetzungen.

So werden
Schullandheime
zu nationalen und
internationalen
Kinder- und Ju-
gendbegegnungs-
stätten, zum Ar-
beitsplatz für kul-
turelle und künst-
lerische Jugend-
gruppen, zu Stät-
ten der Stadt-
rand- und Ferien-
erholung, zu Se-
minar- und Schu-

lungsorten, zu kirchlichen Rüstzeit-
heimen bis hin zu Stätten der Behin-
derten- und Benachteiligtenarbeit
und der Erwachsenenqualifizierung
sowie Lehrerfortbildung. Sie stehen
aber auch Sport-, Wander- und
Traditionsvereinen zur Verfügung.

Schwerpunkte der weiteren
Arbeit des Landesverbandes

Trotz dieser zielgerichteten Arbeit
und der ständigen Verbesserungen
und der großen Resonanz bei allen
Schularten und bei den Trägern der
freien Jugendarbeit steht die sächsi-
sche Schullandheimarbeit vor be-
trächtlichen Problemen.

Dies betrifft insbesondere:
• die schulrechtliche Einbringung der
Schullandheime in bestehende Richt-
linien.
• die Sicherung der pädagogischen
Qualität der Schullandheimarbeit
durch finanzielle Förderung der in-
haltlichen Arbeit und der Personalko-
sten
• die Sicherung der Existenz der

Die strukturellen Eigenschaf-
ten der sächsischen Schul-
landheime bieten nahezu
ideal die Möglichkeit, außer-
halb der Schullandheim-
arbeit an Wochenenden,
Feiertagen, Ferien und
sonstigen Freizeiten Maß-
nahmen der Jugendhilfe
durchzuführen. Die politische
und konfessionelle Neutrali-
tät ermöglicht allen Interes-
sengruppen in der Kinder-
und Jugendarbeit die Nut-
zung der vorhandenen
Voraussetzungen.

Schullandheime durch Förderung
bzw. Zuschüsse für Investitions-
maßnahmen
• die Integration der Schullandheim-
arbeit in die Lehrerausbildung in al-
len drei Phasen
• die Würdigung der pädagogischen
Bedeutung der Schullandheimarbeit
durch eine entsprechende Genehmi-
gungspraxis von Schulleitung und
Schulverwaltung
• die Anerkennung des Sächsischen
Schullandheimverbandes als Fachver-
band

Bildungsspektrum der säch-
sischen Schullandheime

Der Freistaat Sachsen mit seiner
vielfältigen landschaftlichen Gliede-
rung beinhaltet viele verschiedene
regionale Besonderheiten, denen die
Schullandheimarbeit in besonderer
Weise gerecht wird. Die angebotenen
Unterrichtsprojekte nehmen dazu in
intensiver Weise Bezug.

In der nordsächsischen Burgen-
und Heidelandschaft ist das Schul-
landheim des Landkreises Delitzsch
mit seinen beiden Einrichtungen
Reibitz und Bad Düben ein gelunge-
nes Beispiel für landestypische Pro-
jekte. Hier werden die Kinder mit bäu-
erlich-ländlichen und mit heide-
typischen Handwerken bekannt ge-
macht. Schwerpunkte bilden land-
wirtschaftliche und ökologische Bil-
dungsangebote.

In den Einrichtungen Bautzen,
Reichwalde und Halbendorf greifen
die Projektangebote Besonderheiten
der ostsächsischen Teich- und Heide-
landschaft auf. Das sorbische Brauch-
tum, die Rekultivierung der Braun-
kohlefolgelandschaft sowie Natur-
kunde und Umweltschutz stehen dort
im Mittelpunkt der Unterrichtsarbeit.

In allen sächsischen Schullandhei-
men wird durch Brauchtums- und
Traditionspflege die Erziehung zur
Heimatliebe in besonderer Weise un-
terstützt.

In den Schullandheimen Netzsch-
kau und Limbach wird in vor allem
naturkundlichen und touristischen
Unterrichtsprojekten den Besonder-
heiten des Vogtlandes Rechnung ge-
tragen. Das Kennenlernen der Holz-
verarbeitung, des Keramikhandwerkes
und des vogtländischen
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Bergbaus sind weitere Inhaltspunkte.
Die erzgebirgischen Schullandhei-

me Dörfel und Neuhausen pflegen vor
allem die handwerklichen Manufak-
turen und Heimarbeiten des Erzgebir-
ges. Die Spielzeugherstellung, der Erz-
bergbau, das Klöppeln und die Holz-
wirtschaft sowie geologische und
mineralogische Unterrichtsthemen
werden hier angeboten.

In der Oberlausitz wird im Schul-
landheim Hainewalde die Flachs- und
Leinenverarbeitung dargestellt. Die
Oberlausitzer Windmühlenstraße ist

ein beliebtes Expeditionsziel und die
Traditionen des Oberlausitzer Berg-
landes werden hier vermittelt und
gepflegt. Die Umgebindehäuser spie-
len in diesem ehemaligen Traditions-
zentrum Deutsachlands eine beson-
dere Rolle, was sich in Projekten des
Schullandheimes Neukirch widerspie-
gelt.

KKKKKontakt: ontakt: ontakt: ontakt: ontakt: Sächsischer Landesver-
band der Schullandheime e.V.,
Wilthener Straße 55, 01904 Neukirch/
Lausitz, Fon & Fax: 03 59 51/3 01 40

 SLdS C.

Zehnjähriges Jubiläum
Das Schullandheim Bautzen/Burk feiert seinen 10. Geburtstag

U nter diesem Motto bieten
die Mitarbeiter/innen der
Schullandheime e.V. in der

Einrichtung Bautzen/Burk ihren klei-
nen und großen Gästen eine erleb-
nisreiche Unterrichtswoche, die kei-
nesfalls mit Ferien zu vergleichen ist.
Ursprünglich war das heutige Schul-
landheim ein altes Schulgebäude,
welches später als Touristenstation
für Kinder und Jugendliche genutzt
wurde. Seit 1990 besuchen, der lan-
gen Tradition des Schullandheim-
gedankens folgend, Woche für Wo-
che Schulklassen jeglicher Altersstu-
fen die Einrichtung.

Nicht selten sind es die gemeinsa-
me Fahrt und die damit verbundenen
Erlebnisse, an die sich die Schüler/in-
nen und besonders deren Lehrer/in-
nen noch lange nach ihrer Schulzeit
erinnern. Schließlich sind sie es, die
trotz viel Aufwand, kurzer Nächte und
jeder Menge Arbeit den Unterricht der
Schule ergänzen und erweitern
möchten.

Wenn eine Schule die Kosten eines
Schullandheimaufenthaltes für Kin-

Ein Klick auf wwwEin Klick auf wwwEin Klick auf wwwEin Klick auf wwwEin Klick auf www.schulland.schulland.schulland.schulland.schulland
heime.de führt direkt zumheime.de führt direkt zumheime.de führt direkt zumheime.de führt direkt zumheime.de führt direkt zum

Internetangebot des Schulland-Internetangebot des Schulland-Internetangebot des Schulland-Internetangebot des Schulland-Internetangebot des Schulland-
heimes Bautzen/Burk (re. Abbheimes Bautzen/Burk (re. Abbheimes Bautzen/Burk (re. Abbheimes Bautzen/Burk (re. Abbheimes Bautzen/Burk (re. Abb.),.),.),.),.),
das auch unter wwwdas auch unter wwwdas auch unter wwwdas auch unter wwwdas auch unter www.schulland.schulland.schulland.schulland.schulland
heim.de, dem Auftritt des Bun-heim.de, dem Auftritt des Bun-heim.de, dem Auftritt des Bun-heim.de, dem Auftritt des Bun-heim.de, dem Auftritt des Bun-

desverbandes zu finden istdesverbandes zu finden istdesverbandes zu finden istdesverbandes zu finden istdesverbandes zu finden ist
(allerdings erst nach kurzem(allerdings erst nach kurzem(allerdings erst nach kurzem(allerdings erst nach kurzem(allerdings erst nach kurzem

Suchen).Suchen).Suchen).Suchen).Suchen).

der von Eltern mit geringem Einkom-
men nicht bezahlen kann, muss nach
Meinung des Bundesverwaltungsge-
richts das Sozialamt ganz oder teil-
weise aufkommen So ist es allen Kin-
dern möglich, die zum Schullandhei-
me e.V. gehörenden Einrichtungen
Bautzen/Burk, Neukirch, Sohland und
Halbendorf a. d. Spree kennen zu ler-
nen.

Jedes Schullandheim hat speziell
auf sich abgestimmte Projekte und
Möglichkeiten der Gastlichkeit, wel-
che für Bautzen/Burk im Folgenden
vorgestellt werden. Meist pünktlich zu
Wochenbeginn reisen die Kinder und
Jugendlichen an. Vor dem Beziehen
der Zimmer werden sie mit der Haus-
ordnung vertraut gemacht. Außerhalb
des praktischen Unterrichts haben die
Kinder vielfältige Gelegenheiten der
Freizeitgestaltung. So z.B. die Nutzung
des hauseigenen Fitnessraumes sowie
Spiele im Haus oder Außengelände,
wie Fuß- oder Basketball, Tischtennis,
Billard. Für die Mädchen und Jungen
der verschiedensten Bildungseinrich-
tungen stehen im Vorfeld bereits drei

große Themen komplexe zur Auswahl.
Zunächst bietet die Einrichtung, wel-
che von Andreas Stelzmann geleitet
wird, das Projekt „Zu Gast in Bautzen
und Umgebung“ an. Natürlich sind
unter den Angeboten altbewährte wie
auch neue Veranstaltungen enthalten.

Großen Spaß bereitet unseren Gä-
sten unter anderem die Stadtführung
bzw. Stadtrallye mit Besichtigung der
Stadttürme und Sehenswürdigkeiten
von Bautzen. Auch eine Stausee-
führung oder Stauseerallye erwies
sich bislang als lehrreiche Unterrichts-
methode. Im Schullandheim kann
anschließend im experimentellen Sin-
ne das Element Wasser nochmals ge-
nau unter die Lupe genommen wer-
den, wo das an der Talsperre ange-
eignete Wissen zur Anwendung
kommt.

Astronomisch, mit erworbenen Vor-
kenntnissen aus der Bautzener Stern-
warte, können in den Abendstunden
selbständige Beobachtungen am Ster-
nenhimmel durch die hauseigenen
Fernrohre vorgenommen werden.

Wer nach Bautzen kommt, lernt
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Hoch hinaus wird es bald wiederHoch hinaus wird es bald wiederHoch hinaus wird es bald wiederHoch hinaus wird es bald wiederHoch hinaus wird es bald wieder
in Zusammenarbeit mit einerin Zusammenarbeit mit einerin Zusammenarbeit mit einerin Zusammenarbeit mit einerin Zusammenarbeit mit einer

Bautzner Schule auf der künstli-Bautzner Schule auf der künstli-Bautzner Schule auf der künstli-Bautzner Schule auf der künstli-Bautzner Schule auf der künstli-
chen Kletterwand gehen.chen Kletterwand gehen.chen Kletterwand gehen.chen Kletterwand gehen.chen Kletterwand gehen.

Eine Kletterwand hier im EinsatzEine Kletterwand hier im EinsatzEine Kletterwand hier im EinsatzEine Kletterwand hier im EinsatzEine Kletterwand hier im Einsatz
bei der Abei der Abei der Abei der Abei der Actionkarawane in Riesa.ctionkarawane in Riesa.ctionkarawane in Riesa.ctionkarawane in Riesa.ctionkarawane in Riesa.

Foto: Dirk Gerhold

somit die Hauptstadt der Sorben ken-
nen. Um einen kleinen Einblick in das
Leben der Minderheit zu gewähren,
bieten wir in Zusammenarbeit mit
dem Sorbischen Museum als auch
dem Stadtmuseum das Kennenlernen
der verschiedensten Osterbräuche
unserer Heimat sowie Gestaltungs-
techniken zum Verzieren von
sorbischen Eiern an.

Kulturelle Unterhaltung wird den
Schüler/inne/n seitens des Film-
palastes sowie Deutsch-Sorbischen
Volkstheaters vermittelt. Das Theater
zeigt Interesse an der Entwicklung
und Bildung der Mädchen und Jun-
gen, indem es ihnen einen Blick hin-
ter die Kulissen gewährt.

Urzeitlich geht es im Saurierpark
Kleinwelka zu, wo neben den mär-
chenhaften Miniaturstuben auch das
Verirren (Labyrinth) auf dem Pro-
gramm steht. Im Schullandheim kön-
nen die Kinder ihre märchenhaften
Eindrücke als kleine Künstler mit
Sperrholz und Säge handwerklich ver-
arbeiten.

Ist die Klasse gewillt, die Umgebung
von Burk zu Fuß zu erobern, kann sie
sich z.B. für den Naturlehrpfad in
Niedergurig oder für eine Wanderung
zu den Kreckwitzer Höhen, sozusagen
auf den Spuren Napoleons, entschei-
den.

„Spuren“ werden auch zum unver-
gessenen Erlebnis, wenn sich die Kin-
der ab dem sechsten Schuljahr einem
Kreuzverhör über die Arbeit des Bun-
desgrenzschutz liefern. Unsere etwas
kleineren Besucher haben jedoch die
Chance, das Berufsbild und die Ein-
satzwagen der Bautzener Berufsfeu-
erwehr zu erforschen. Natürlich gibt
es auch Schulklassen, die sich für ih-
ren Aufenthalt ein Programm aus der
Rubrik „Sportliche Kräuterwoche“
wünschen. Mit dem Rad geht es dann
durch Feld und Flur der Oberlausitz.
Ein Ziel ist z.B. die Mühle Preuß in
Malschwitz. Ihr Besitzer, Herr Preuß
klärt die Wissensdurstigen vor Ort

über die moderne Mühlentechnik und
über Weiterverarbeitungsmöglich-
keiten seiner Produkte auf.

Anschließend fahren die hungrigen
Kinder in die Bäckerei Trittmacher, wo
sie zusammen mit dem Bäckermeister
beim Backen eines Kuchens selbst
Hand anlegen können.

In unserer Einrichtung bereitet es
den kleinen und großen Schülern viel
Spaß, sich z.B. für ihren Grillabend ein
leckeres Buffet mit frischen Brötchen
und alkoholfreien Mixgetränken so-
wie einem dekorativen Tischschmuck
vorzubereiten. Gesättigt und gestärkt
könnte man nun den Abend auf der
Kegelbahn im Hotel Garden ausklin-
gen lassen. Wer aber lieber selbst auf
der Bahn „rollt“, kann das Angebot der
Bautzener Kunstrodelbahn in An-
spruch nehmen oder einen sportli-

chen Nachmittag in der Turnhalle von
Niedergurig verleben.

Für Interessierte Schulklassen ha-
ben wir die Möglichkeit geschaffen,
über sportliche Wettbewerbe auf der
Müllerwiese das Sportabzeichen zu
absolvieren. Abenteuerlust pur ver-
spricht eine Schlauchbootexpedition
auf der Spree. Gemütlich wird es,
wenn die Kinder und Jugendlichen mit
einem Kutter des Seesportvereines
Öhna über den Bautzener Stausee
schiffen. Hier bleiben alle trocken. Ein
kühles Nass ist für alle „Wasserratten“
in der Schwimmhalle „Monte Mare“
in Neustadt reserviert. Tierfreunde
werden viel Spaß beim Ponyreiten
oder beim Besuch des artenreichen
Gnadenhofes in Breitendorf haben.
Auch das Landgut in Pommritz ihm
Rahmen einer ökologischer
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betriebenen Landwirtschaft ist se-
henswert.

Weiterhin bietet dieser Komplex den
bereits erwähnten Naturlehrpfad oder
die Rallye mit der Durchführung von
Naturerfahrungsspielen an. Hat sich
die Schulklasse jedoch für die Wan-
derung zu den Kreckwitzer Höhen
entschieden, werden die auf dem Weg
gesammelten Kräuter durch Kinder-
hand im Schullandheim zu genüss-
lichem Tee oder Kräutersalaten ver-
arbeitet. Kräuter hinterlassen erfah-
rungsgemäß auch im Stoffsäckchen
eine duftende Erinnerung.

Per Rad besteht
die Möglichkeit,
auf den Feldern
der Oberlausitz
unterschiedliche
Getreideähren zu
ernten. Daraus
können die
Sammler im
Schul landheim
z.B. Korncollagen
zaubern.

In einem ge-
mütlichen Ganz-
tagesausflug ra-
deln wir mit den
Kindern ebenfalls zur Naturschutz-
station Neschwitz, wo Naturverbun-
dene auf dem dortigen Naturlehrpfad
unterrichtsergänzend Boden- oder
Wasserprobenuntersuchungen vor-
nehmen oder heimische Vogelarten
kennen lernen können.

Hoch hinaus wird es bald wieder in
Zusammenarbeit mit einer Bautzener
Schule auf der künstlichen Kletter-
wand gehen. Oder die Kinder ent-
scheiden sich vor allem im Winter für
das Schlittern auf dem Eis der Eishalle
Niesky. Wer lieber auf festem Boden
verbleiben möchte, interessiert sich
vielleicht für Geländespiele in und um
Burk. Auf jeden Fall ist bei allen Pro-
jekten Spaß garantiert.

Manchmal kommen auch Schul-
klassen, die sich für das Projekt „Krea-
tiv im Schullandheim“ entschieden
haben. Seidenmalerei, Encaustik und
das Arbeiten mit Papier und Pappe
sind ebenso beliebt, wie das Basteln
mit Naturmaterial, Styropor, Wolle,
Sand, Gips und vieles mehr. Gern stel-
len die kleinen und großen Gäste mit-
tels der Encaustik oder Papierherstel-
lung, Marmorierung oder durch Sche-

renschnitt Postkarten zum Verschik-
ken an ihre Liebsten her. Der Umgang
mit Salzteig, von einem sorbischen
Brauch abgeleitet, Ton ebenso Sperr-
holz lassen bei den Kindern Kreativi-
tät und handwerkliches Geschick rei-
fen.

Eine sportliche und auch künstleri-
sche Abwechslung bietet unseren Be-
suchern das Spielmobil der Schulland-
heim e.V.

Selbst am Abend wird es bei uns nie
langweilig, denn neben der Nutzung
des Fitnessraumes oder der Billard-
tischen besteht die Möglichkeit, an

Med i t a t i onen ,
Sp ie leabenden
t e i l z u n e h m e n
oder eine Nacht-
wanderung zu or-
ganisieren.

Wie bereits er-
wähnt, erhalten
die Klassen das
e r l ä u t e r t e
P r o g r a m m a n -
gebot schon bei
der Anmeldung.
Sicherlich fällt es
einigen Interes-
senten schwer,

sich für ein Projekt zu entscheiden.
Meist möchten sie von allem etwas
erleben. Um ihren Interessen zu    ent-
sprechen bieten wir an, sich aus allen
Angeboten ihre gewünschte „Wilde
Woche“ zusammenzustellen.

Vielleicht hat der Eine oder Andere
Lust auf einen Aufenthalt im Schul-
landheim Bautzen/Burk bekommen.
Die Häuser der Schullandheime e.V.

stehen ihnen nicht nur in der Woche,
sondern auch an den Wochenenden
zur Verfügung, um z.B. private oder
betriebliche Veranstaltungen zu ge-
nießen.

Über mangelnde Auslastung kön-
nen wir uns nicht beklagen. Konnten
wir doch 1999 38.000 Übernachtun-
gen zählen, an denen ca. 9.000 junge
und jugendliche Gäste teilnahmen. Im
April steht unseren Gästen auch eine
für Behinderte geeignete moderne
Einrichtung in Halbendorf/Spree zur
Verfügung. Von den 60 Übernach-
tungsplätzen unseres WSH können
wir max. 10 Schwerstbehinderte un-
terbringen. Unsere, mit Fördermit-
tel des Freistaates Sachsen, des Land-
ratsamtes Bautzen und unseres Ver-
eins in Höhe von 800 TDM erbauten
Einrichtung, liegt inmitten des
Biosphärenreservates Oberlausitzer
Heide- und Teichlandschaft und bie-
tet insbesondere für Naturliebhaber
ein interessantes und lehrreiches Be-
tätigungsfeld. Dafür stehen auch zwei
geeignete Konferenz- und Tagungs-
räume zur Verfügung.

Die Mitarbeiter/innen des Vereins
würden sich über ein mögliches Wie-
dersehen sehr freuen und möchten
sich bei allen Partnern für ihre regel-
mäßige Treue und Zuverlässigkeit be-
danken. Wir hoffen auch weiterhin
auf eine gute Zusammenarbeit.

Wer mehr über unsere Einrichtun-
gen und Angebote erfahren möchte
erhält Auskunft in unserer Geschäfts-
stelle in 02625 Bautzen, Nimschützer
Str. 10, Fon &Fax: 0 35 91/2 22 85.

                    Andreas Stelzmann

Vielleicht hat der Eine oder
Andere Lust auf einen Auf-
enthalt im Schullandheim
Bautzen/Burk bekommen.
Die Häuser der Schullandhei-
me e.V. stehen ihnen nicht
nur in der Woche, sondern
auch an den Wochenenden
zur Verfügung, um z.B.
private oder betriebliche
Veranstaltungen zu genie-
ßen.

opfSprung2000? Produkt-
name eines neuen Sham-
poos? Ganz falsch!

 KopfSprung2000, das ist der bun-
desweite Wettbewerb der Buchhand-
lung Steiner AG aus Idstein für Buch-
besprechungen junger Leser.

KopfSprung2000 steht für Aktivität,
neue Gedanken und - Lesefieber. Und

C.

KopfSprung 2000
der bundesweite Wettbewerb für Buchbe-
sprechungen junger Leser

K damit das Lesefieber steigt, startet in
diesem Jahr erstmals besagter Wett-
bewerb. Das Ziel: Die Leseförderung
da beginnen, wo sie am Wichtigsten
ist, bei Kindern und Jugendlichen. Und
das Ganze läuft wie folgt. Auf der In-
ternet-Seite unter www.buch-stei
ner.de  werden die Besprechungen der
Jungkritiker ins Netz gestellt.
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Alle Einsendungen werden hier,
nach Aufteilung in verschiedene Al-
tersgruppen, veröffentlicht, wobei die
Nachwuchsrezensenten die freie
Buchauswahl haben. Joanne Rowlings
neuester „Harry-Potter-Band“ kann
also durchaus neben J. W. Goethes
„Die Wahlverwandtschaften“ stehen.

Ein bisschen indifferent? Wohl eher
spannend und anregend. Und darüber
hinaus auch noch eine echte Heraus-
forderung für junge Leser, auf den
Spuren Marcel Reich-Ranickis zu
wandeln.

Diese Herausforderung wird durch
einen besonderen Anreiz unterstützt:
die Preise, die es zu gewinnen gibt.
Zum einen erhält die Schule, deren
Schüler/innen die meisten Bespre-
chungen einsenden die große Brock-
haus-Enzyklopädie in 24 Bänden für
die Schulbibliothek (also, das Stan-
dardwerk, in dem man noch nach der
Schule etwas fürs Leben lernen kann).
Zudem können sich die einzelnen
Preisträger über Büchergutscheine im
Wert von 100,- bis 500,- Mark freu-
en. Auswahl ganz nach Vorlieben.

Außerdem ist bereits an eine Buch-
ausgabe der besten 100 Kritiken ge-
dacht. Arbeitstitel: „KopfSprung 2000
- Lesefieber. Junge Leser stellen vor“.

Einsendungen gehen an: Buch-
handlung Steiner AG, Stichwort:
KopfSprung2000, Untergassse 32-34,
65510 Idstein, per Fax an:  0 64 34/91
51 99 oder per eMail an: service@
buch-steiner.de

Einsendeschluss ist der 8.Septem-
ber 2000.

Damit der KopfSprung2000 auf In-
teresse stößt, wurden bislang über
5000 Schulen in Deutschland ange-
schrieben. Über 700 Schülerzeitungen
im gesamten Bundesgebiet haben ei-
nen Brief mit der Bitte um Unterstüt-
zung der KopfSprung-Aktivitäten er-
halten. Und die Kultusministerien der
Länder sind auch auf dem Laufenden.

C.

 Auf der Internet-Seite unter Auf der Internet-Seite unter Auf der Internet-Seite unter Auf der Internet-Seite unter Auf der Internet-Seite unter
wwwwwwwwwwwwwww.buch-steiner.buch-steiner.buch-steiner.buch-steiner.buch-steiner.de  werden die.de  werden die.de  werden die.de  werden die.de  werden die
Besprechungen der JungkritikerBesprechungen der JungkritikerBesprechungen der JungkritikerBesprechungen der JungkritikerBesprechungen der Jungkritiker
ins Netz gestellt.ins Netz gestellt.ins Netz gestellt.ins Netz gestellt.ins Netz gestellt.

Viele Köpfe jammern uns öffentlich
die Ohren voll, dass im Zuge verstärk-
ten TV- und Internet-Konsums, das
Lese- und Bücherinteresse auf der
Strecke bleibt. Gegen solcherlei Be-
denken helfen allerdings keine pessi-
mistischen Anwandlungen, sondern

nur optimistisches Tun. Oder, um mit
Erich Kästner zu sprechen: „Es gibt
nichts Gutes, außer man tut es.“

Die Buchhandlung Steiner AG aus
Idstein will hier ein gutes Zeichen set-
zen.

                             Dietmar Schmitz

Im Oktober 2000 Oktober 2000 Oktober 2000 Oktober 2000 Oktober 2000 beginnt die zwei-zwei-zwei-zwei-zwei-
te Matrikel te Matrikel te Matrikel te Matrikel te Matrikel des Fernstudienganges
Sozialmanagement Sozialmanagement Sozialmanagement Sozialmanagement Sozialmanagement am Fachbereich
Soziale Arbeit der Hochschule
Mittweida, Standort Roßwein. Das
Studium läuft über fünf Semester, ist
kostenpflichtig und schließt mit ei-
nem Hochschuldiplom ab. Das Ange-
bot richtet sich in erster Linie an Fach-
kräfte aus allen Bereichen der sozia-

Sozialmanagement
im Fernstudium

len Arbeit. Studienvoraussetzungen
sind ein abgeschlossenes Hochschul-
studium und eine dreijährige Berufs-
praxis.

Trotz der Studiengebühren (vier
Studiensemester á 2.000,– DM) hatte
der Studiengang im ersten Matrikel
1999 einen sehr großen Zulauf und
belegt somit seine Notwendigkeit. So-
wohl die öffentliche Verwaltung als
auch die Organisationen der Sozialen
Arbeit befinden sich gegenwärtig im
Umbruch. „Schlanke Verwaltung“ und
„Neue Steuerung“ sind die Schlagwör-
ter. Um diesen Aufgaben gerecht zu
werden, bedarf es Fähigkeiten. Bislang
ist das Management entweder laien-
haft von Leuten aus den eigenen Rei-
hen erledigt worden oder von Fach-
kräften aus der Wirtschaft. Der
Schlüssel liegt einzig darin:
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die Paarung sozialpädagogischer Fä-
higkeiten und Managementwissen.
Dies zu erreichen, sieht der neue Stu-
diengang als seine Aufgabe an. In vier
Studiensemestern werden dazu ge-
sellschaftliche, sozialpolitische, be-
triebswirtschaftliche und rechtliche

Grundlagen für das Management in
sozialen Organisationen vermittelt
und im Bereich des Sozialmanage-
ments vertieft. Da es sich bei den Stu-
dierenden um Berufstätige handelt,
wurde das Studium in Module auf-
geteilt, die aufeinander aufbauen. Je-
des Modul beinhaltet eine Reihe von
Studienbriefen, die zu Hause im
Selbststudium erarbeitet werden kön-
nen. Pro Semester sind ca. 12 Prä-

senztage einzuplanen.
Bewerbungen für die Studien-

aufnahme im Jahre 2000 können bis
zum 15. Juli 2000 15. Juli 2000 15. Juli 2000 15. Juli 2000 15. Juli 2000 erfolgen.
Interessenten am Studiengang kön-
nen sich an nachfolgende Adresse
wenden. Ihnen werden dann alle not-
wendigen Informationen einschließ-
lich Studien- und Prüfungsordnung,
Lehrinhalte, Termine für Präsenz-
einheiten usw. zugesandt.

Kontakt: Hochschule Mittweida,
Karsten Fritz, Döbelner Straße 58,
04741 Roßwein; Büro Dresden:
Weberplatz 5, 01217 Dresden, Fon: 03
51/4 63 32 38, Fax: 03 51/4 63 71 74,
eMail: fritz@htwm.de, Internet:
www.htwm.de

WWWWWeitere Information sind erhält-eitere Information sind erhält-eitere Information sind erhält-eitere Information sind erhält-eitere Information sind erhält-
lich auf den Seiten des Fachbe-lich auf den Seiten des Fachbe-lich auf den Seiten des Fachbe-lich auf den Seiten des Fachbe-lich auf den Seiten des Fachbe-
reich Soziale Arbeit der Hoch-reich Soziale Arbeit der Hoch-reich Soziale Arbeit der Hoch-reich Soziale Arbeit der Hoch-reich Soziale Arbeit der Hoch-
schule Mittweidaunterschule Mittweidaunterschule Mittweidaunterschule Mittweidaunterschule Mittweidaunter
wwwwwwwwwwwwwww.htwm.de/sa/.htwm.de/sa/.htwm.de/sa/.htwm.de/sa/.htwm.de/sa/

Die anonyme Zuflucht für Mäd-Die anonyme Zuflucht für Mäd-Die anonyme Zuflucht für Mäd-Die anonyme Zuflucht für Mäd-Die anonyme Zuflucht für Mäd-
chen und junge Frauen stellt sichchen und junge Frauen stellt sichchen und junge Frauen stellt sichchen und junge Frauen stellt sichchen und junge Frauen stellt sich
mit ihren Aktivitäten unter http:/mit ihren Aktivitäten unter http:/mit ihren Aktivitäten unter http:/mit ihren Aktivitäten unter http:/mit ihren Aktivitäten unter http:/
/anonyme-zuflucht.8m.com vor/anonyme-zuflucht.8m.com vor/anonyme-zuflucht.8m.com vor/anonyme-zuflucht.8m.com vor/anonyme-zuflucht.8m.com vor

Mädchengerechte Krisen-
intervention
Jahresbericht 1999 von Anonyme Zuflucht im Verbund Sozialpäd-
agogischer Projekte (VSP) Dresden e.V.

P sychische, physische und
sexualisierte Gewalt gehört
zum Alltag erschreckend

vieler Mädchen. Da Gewalt in unse-
rer Gesellschaft immer noch tabui-
siert wird, bleibt dies weitestgehend
unerkannt.

Mädchen lernen frühzeitig, dass es
sich nicht schickt, laut oder aggressiv
zu sein. Verhalten sie sich nicht still
und angepasst, werden sie vom so-
zialen Umfeld reglementiert. So kön-
nen sie sich bei Übergriffen kaum
wehren. Erfahren sie Gewalt, ver-
stummen sie, ziehen sich zurück, rea-
gieren mit psychosomatischen Stö-
rungen, mit Selbstverletzung, Dro-
genmissbrauch und Krankheit.

Mit der Anonymen Zuflucht in
Dresden wurde landesweit einmalig
eine Anlaufstelle für Mädchen und
junge Frauen in Not geschaffen. Die
Mitarbeiterinnen beraten, vermitteln,
geben anonymen Schutz und beglei-
ten bei der Problemlösung. Mädchen
und junge Frauen werden ermutigt,
sich zur Wehr zu setzen und Verän-
derungen zu wagen. Darüber hinaus
gilt es, die Öffentlichkeit für Gewalt
und Aggressionen in Familie und
Nachbarschaft zu sensibilisieren.

Im Jahresbericht der Anonymen
Zuflucht 1999 kann man vom ganz
normalen Mädchenalltag lesen, etwas
über mädchengerechte Kriseninter-
vention und über den Arbeitsalltag in
der Einrichtung erfahren. Mädchen
und jungen Frauen sowie Fachfrauen
soll ein Podium für ihre Gedanken,
Erfahrungen und Texte geboten wer-

C.

den. Diskussionen und fachlichen
Austausch anzuregen ist dabei Anlie-
gen und Ziel. Geplant ist jährlich ein
weiteres Themenheft.

Informationen: Informationen: Informationen: Informationen: Informationen: Anonyme Zuflucht
für Mädchen und junge Frauen, PF
100 315, 01073 Dresden, Fon & Fax:
03 51/2 51 99 88.

                           Ulrike Flamminger
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Nicht länger gegen-
einander arbeiten:
AGJF schlägt ein Landeskuratorium vor

ie Jugend in Sachsen
braucht ein Podium. Doch
wer die Jugend vertreten

wird, darüber gibt es zwischen Ver-
bänden und Vereinen keinen Konsens.
Der Vorsitzende der AGJF denkt an ein
Landeskuratorium.

Wer die Entwicklung der Ju-
gendarbeit in Sachsen verfolgt, wird
bemerkt haben, dass es mehrere über-
regionale, landesweite Zusammen-
schlüsse von Trägern der Jugendar-
beit gibt. Dabei möchten alle die In-
teressen der Jugendlichen in den
zuständigen Ministerien vertreten.
Dies kann eigentlich nur von Vorteil
sein, da es ja bekanntlich „den“ Ju-
gendlichen nicht gibt, sondern nur
eine Vielzahl von Interessen, Bedürf-
nissen und Erscheinungsbildern.

Wenn allerdings Alleinvertretungs-
ansprüche angemeldet werden, wird
eine erhoffte pluralistische Struktur
zum Problem, und die Kinder und Ju-
gendlichen rücken aus dem Blick-
punkt des Geschehens. Machtrangelei
und Intoleranz behindern den Aufbau
einer bunten Landschaft von Formen
der Jugendarbeit.

Zwei der herausragenden Formen
sind die Jugendverbandsarbeit und
die offene Jugendarbeit. In Sachsen
werden diese vertreten durch den
Landesjugendring (LJR) und durch die
Arbeitsgemeinschaft  Jugendfreizeit-
stätten (AGJF). Dass zwischen ihnen
in der Vergangenheit keine Überein-
stimmung gefunden wurde, war si-
cherlich für viele nicht zu verbergen
und angesichts der Probleme beim
Aufbau der Jugendarbeit auch nicht
zu verstehen. Denn was auf Landes-
ebene bisher nicht möglich war, funk-
tioniert an vielen Stellen schon vor
Ort.

D In Stadtjugendringen arbeiten Ju-
gendverbände und Träger von offe-
ner Jugendarbeit an gemeinsamen
Konzeptionen und Projekten. Dabei
geht es nicht um eine Vermischung
von Arbeitsformen, sondern um ein
dialektisches Verhältnis von ver-
bandlichen  und  offenen Profil-
konturen. Diese Überlegungen resul-
tieren auch aus den unterschiedlichen
Reaktionen von Kindern und Ju-
gendlichen angesichts des Zerfalls des
Machtmonopols der FDJ und der
Pionierorganisation. So erleben wir
einerseits die Suche nach orientie-
renden ldentifikationspunkten und
andererseits eine Qrganisationsver-
drossenheit.

In diesem Spannungsfeld nicht in
Einseitigkeiten zu verfallen, ist eine
Herausforderung an die offene wie
auch die verbandliche Jugendarbeit.

Für den LJR und die AGJF bedeutet
dies für die Zukunft, dass eine plurale
Struktur, die den Problemlagen ge-
recht wird, gefunden werden muss.
Deshalb ist es notwendig, dass der LJR
aus der bayerischen Orientierung, die
einen Alleinvertretungsanspruch
nahe legt, den Schritt in die sächsi-
sche Wirklichkeit wagt.



corax 4/2000 • 32

forum

ehr geehrte Damen und
Herren, seien Sie wieder-

um auf das Allerherzlichste
gegrüßt, und lassen Sie sich aus
diesem kühlen Grunde einen Gu-
ten Tag wünschen tun. Waren sich
Einige da ganz sicher, dass mit der
Einführung der neuen Recht-
schreibung der Verfall der abend-
ländischen Kultur eingeläutet
werde, so bin ich mir jetzt ziemlich
sicher, dass dies auch noch zu
topen – oder muss man das jetzt
toppen schreiben? – ist. In der Zeit-
schrift der IG Medien „M“ ließen
sich einige hübsche Beispiele dafür
finden: so waren „relontschte Titel“
verzeichnet und ein Koppiepreis.
Weiterhin konnte man von
Mördscher-Mejnia im Media-
Bisiness sowie die Aufforderung
enthalten, alle müssten Jusa wer-
den. Wobei Letzteres ja auch ziem-
lich spannend sein kann. Zumin-
dest könnte man – gesetzt den Fall,
man wäre kein Jusa – dann nicht
die nachgerade spannenden Dia-
loge beispielsweise von Alex und
Kesrtin unter der Bettdecke im Big
Brother-Haus nicht mitverfolgen.
Kleines Beispiel gefällig? „Kurze
Atempause, Kerstin weiter:
„Manchmal bist du so hart zu mir.“
Alex dazu: „So bin ich nun mal.“
Kerstin ist verletzt. Er soll wissen,
wie er sich beim letzten Gespräch
ihr gegenüber verhalten hat: „Du
warst mega schroff. Das war bei
mir angekommen. Ich bin kein klei-
nes Kind mehr. Nur damit ich mich
nicht verletzt fühle? Da fühle ich
mich total verarscht.“ Alex ver-
sucht Kerstin zu beruhigen und
sich zu rechtfertigen: „Wieso?
Weshalb? Warum? So was kann
ich nun mal nicht. Dass ich hart
bin, war auch in meinem Video.“

Das kleine
Raben-A(a)s(s)

surft im Netz: Schade, dass damitsurft im Netz: Schade, dass damitsurft im Netz: Schade, dass damitsurft im Netz: Schade, dass damitsurft im Netz: Schade, dass damit
jetzt Schluss ist …!jetzt Schluss ist …!jetzt Schluss ist …!jetzt Schluss ist …!jetzt Schluss ist …!
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• Exklusiv

im CORAX •

im CORAX •
im CORAX •

im CORAX •

im CORAX •

Kerstin lässt nicht locker: „Ich bin
so eine arme Maus. Ne? Wie
soll ich mich jetzt verhalten? Ich
trau mich schon nix mehr. Das
Ganze hat einen Streifschuss
bekommen.“ Alex versucht seine
Art noch mal zu erklären. „Ich
kriege halt zwischendurch mal
meine Aussetzer und kann mich
leider nicht beruhigen, indem ich
mit meinen Kumpels um den Block
fahren. Lass uns so weiter
machen wie vorher, jedenfalls
70%!“ Hm! Kerstin reagiert nicht
mehr. Alex versucht sie anzuspre-
chen. Fünf Minuten Funkstille, bis
sie wieder die Stimme erhebt:
„Was soll ich da jetzt sagen, auch
eine Prozentzahl?“ Alex rutscht ein
verhängnisvoller Satz raus: „Nein.
Aber immer deine Ausbrüche!“ Das
war`s. Kerstin reagiert nicht mehr.
Alex redet sich um Kopf und Kra-
gen: „Das mit den 70% war ein
Scherz. Bist ein bisschen sensibel.
Bist doch sonst nicht so.“ Nach
geraumer Zeit meldet sich Kerstin
wieder: „Das ist alles blöd.“
Dem ist eigentlich nichts mehr hin-
zuzufügen, es sei denn die Tasache,
dass sich trauriger Weise solche
Dialoge nun nicht mehr wiederho-
len können, weil die Kerstin ist ja
freiwillig ausgezogen. Das Leben
kann so träschig sein!
Zum guten Schluss noch das Ge-
richtsurteil des Monats: Wer sein
Diensthandy für Privatgespräche
nutzt, macht sich nicht strafbar,
entschieden die Richter vom Land-
gericht Bonn (Az. 32 Qs 144/99).
Aber Achtung: Die Gebühren müs-
se man aber zahlen, wenn es der
Chef von einem verlangt.
Wenn Nichts da zwischen kommt,
gibt es ein nächstes Mal .

Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).

S

Als Erster Vorsitzender der AGJF plä-
diere ich für die Gründung eines
Landeskuratoriums Jugendarbeit in
Sachsen. Dies müsste alle landes-
weiten Träger bzw. Dachorganisatio-
nen von Jugendarbeit vereinen. Hier
könnte ein Sprachrohr für jugendpoli-
tische Fragen in Sachsen gefunden
werden. Aus der Tradition des Run-
den Tisches heraus haben wir in Sach-
sen die Chance, ein Podium zu schaf-
fen, welches nicht über die Kinder und
Jugendlichen befindet, sondern für
deren Interessen und Bedürfnisse ein-
tritt.

     Jürgen Böhme
aus: CORAX: Fachblatt offeneraus: CORAX: Fachblatt offeneraus: CORAX: Fachblatt offeneraus: CORAX: Fachblatt offeneraus: CORAX: Fachblatt offener

Kinder- und Jugendarbeit. -Kinder- und Jugendarbeit. -Kinder- und Jugendarbeit. -Kinder- und Jugendarbeit. -Kinder- und Jugendarbeit. -
1(1992)2. - S. 51(1992)2. - S. 51(1992)2. - S. 51(1992)2. - S. 51(1992)2. - S. 5

Die Infothek legt ersteDie Infothek legt ersteDie Infothek legt ersteDie Infothek legt ersteDie Infothek legt erste
Liste mit Fachbuch-Liste mit Fachbuch-Liste mit Fachbuch-Liste mit Fachbuch-Liste mit Fachbuch-
Empfehlungen vorEmpfehlungen vorEmpfehlungen vorEmpfehlungen vorEmpfehlungen vor
Die Infothek der AGJF tritt mit
fachspezifischen Angeboten an
die Öffentlichkeit. In dieser
Ausgabe (CORAX: Fachblatt(CORAX: Fachblatt(CORAX: Fachblatt(CORAX: Fachblatt(CORAX: Fachblatt
offener Kinder- und Jugend-offener Kinder- und Jugend-offener Kinder- und Jugend-offener Kinder- und Jugend-offener Kinder- und Jugend-
arbeit. - 1(1992)2. - S. 8)arbeit. - 1(1992)2. - S. 8)arbeit. - 1(1992)2. - S. 8)arbeit. - 1(1992)2. - S. 8)arbeit. - 1(1992)2. - S. 8)
beginnen wir mit der Vorstel-
lung von Fachbüchern, die für
alle, die in der offenen Kinder-
und Jugendarbeit tätig sind,
von Interesse sind. Die Infothek
aktualisiert laufend die Liste der
neu erscheinenden Fachliteratur
und bietet die Möglichkeit,
diese Bücher auszuleihen. Die
Ausleihfrist beträgt drei bzw.
vier Wochen, da auf Grund der
zum Teil beträchtlichen Be-
schaffungskosten viele Publika-
tionen nur in einem oder zwei
Exemplaren zur Verfügung
stehen. Die Bücher können über
die Infothek auch gekauft
werden. … „Die Projektarbeit“:„Die Projektarbeit“:„Die Projektarbeit“:„Die Projektarbeit“:„Die Projektarbeit“:
Die Projektmethode ist im
klassischen Sinn eine Form der
lernenden Betätigung. Entschei-
dend dabei ist, dass sich die
Lernenden ein Betätigungsfeld
vornehmen, sich darin über die
geplanten Betätigungen ver-
ständigen, das Betätigungs-
gebiet entwickeln und die
Aktivitäten zu einem sinnvollen
Ende führen. Oft entsteht ein
vorzeigbares Produkt.
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RabenStück — Frühjahrsoffensive

Fachgruppe Erlebnispädagogik (Hrsg.):
Spuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischen
Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999. - ISBN
3-9806663-5-2. - 162 Seiten. - DM 19,90
Die Dokumentation der ersten sächischen erlebnispädagogischen
Handlungsmesse enthält neben einer theoretischen Einführung sowie den
Grundsatzreferaten Berichte aus allen Workshops mit zahlreichen Beispie-
len, wie Gruppen für erlebnispädagogische Aktivitäten aufgeschlossen
werden können. Die Ergebnisse der Fachdiskussionen sind ebenso enthalten
wie die Präsentationen von Projekten.
Die Dokumentation erscheint im Mai.

Schneider, Antje; Töpfer, Liv :
Jugendkultur TJugendkultur TJugendkultur TJugendkultur TJugendkultur Techno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?. - ISBN 3-9806663-2-
8. - 241 Seiten. - DM 24,90
Anliegen der Autorinnen ist, in Abgrenzung zu den gesellschaftlichen
Diffamierungen die Technokultur als Jugendkultur zu begreifen, dieses
Phänomen in seinen Charakteristiken ausführlich zu beschreiben und auf
dieser Grundlage die allgemein gängigen Verurteilungen von Techno als
einer „unkommunikativen Unkultur“, die zur Vereinsamung der Jugendli-
chen führe, zu widerlegen. Techno als zentrale Jugendkultur der 90er Jahre
zu akzeptieren, welche genauso wie andere Jugendkulturen vor beziehungs-
weise neben ihr eine Ausdrucksmöglichkeit für die an ihr partizipierenden
Jugendlichen darstellt, halten sie insbesondere im erziehungs-
wissenschaftlichen/sozialpädagogischen Bereich für unvermeidbar..
Die Publikation erscheint im Mai.

Staubach,  Annett :
Fundraising als Bestandteil der Organisationsführung in der sozialenFundraising als Bestandteil der Organisationsführung in der sozialenFundraising als Bestandteil der Organisationsführung in der sozialenFundraising als Bestandteil der Organisationsführung in der sozialenFundraising als Bestandteil der Organisationsführung in der sozialen
ArbeitArbeitArbeitArbeitArbeit. - ISBN 3-9806663-6-0. - ca. 110 Seiten. - DM 19,90
Soziale Organisationen müssen um die Fortführung ihrer Arbeit bangen, da
die Leistungserstellung aufgrund der Ressourcenverknappung nicht wie
bisher gewährleistet werden kann. In Zeiten nachlassender Unterstützun-
gen durch den Staat sind soziale Einrichtungen in vielfältiger Weise mit
finanziellen Engpässen konfrontiert. Dies erfordert von sozialen Organisa-
tionen, ihren Finanzierungsrahmen künftig weitestgehend selbständig zu
gestalten und neue, vom Staat unabhängige, Finanztöpfe zu erschließen
und auszuschöpfen. Die Autorin beschreibt anschaulich den dafür notwen-
digen Prozess in sozialen Organisationen
Die Publikation erscheint im Mai.

Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den RabenStück V V V V Verlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.
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Fortbildung für
Sachsen

Monatlich in dieser Rubrik: zukünftige
Angebote von landesweiten und über-

regionalen Trägern der Kinder- und Jugendhilfe
zur Qualifzierung der Arbeit.

Arbeitsgemeinschaft Jugend-
freizeitstätten Sachsen e.V.,

Team Fortbildung, Uhlestraße
34, 09 120 Chemnitz, Fon: 03
71/5 33 64 18 o. 19, Fax: 03

71/51 25 80, eMail: agjf
sachsen@t-online.de

Gemeinsam allein in
sicherer Höhe …
Sicherheitstraining im
erlebnispädagogischen
Handlungsfeld FELS
In unseren erlebnispädagogischen
Seminaren erleben Teilnehmer/innen
oft mit allen ihren Sinnen am eige-
nen Körper die Wirkungen am Fels zu
klettern. An dieser Stelle wird dann oft
der Wunsch nach Erlangen eines grö-
ßeren Handlungsspielraumes laut.
Deshalb ist es Ziel dieses Angebotes
interessierten Jugendarbeiter/inne/n,
die pädagogischen Chancen des Me-
diums aufzuzeigen und notwendige
sicherheitstechnische Grundlagen zu
vermitteln.
Damit kann aber keine Befähigung zur
eigenständigen Durchführung von
Klettertouren mit Jugendlichen er-
reicht werden. Weitergehende Ausbil-
dungsmöglichkeiten auf diesem Weg
werden aber vermittelt.
Dieses Angebot wird von der Fach-
gruppe Erlebnispädagogik entwickelt
und durchgeführt.
Methoden:
• Selbsterfahrung beim Klettern
• Vermittlung elementarer Sicher-

heitsstandards
• Kleine Material- & Ausrüstungs-
kunde (Gurte/ Seile/ Karabiner/Schu-
he/ Helm)
• Erlernen und Üben der Anseil- &
Sicherungstechniken
• Anwärmübungen/Vorbereitungs-
übungen
• Reflexionsmethoden
• Formen der Anmoderation und Lei-
tung von Übungen
Zielgruppe:
Jugendarbeiter/innen mit Interesse
am erlebnispädagogischen Gestalten,
die keine bzw. wenig Erfahrung mit
Felsklettern haben
Referent/inn/en:
Silke Stöcker, Dipl.-Sozialpädagogin,
Bischofswerda; Veit Degenkolb, Er-
ziehungswissenschaftler M.A., Dres-
den
Ort:
Sächsische Schweiz oder Zittauer Ge-
birge
Termin:
29. bis 31. Mai 2000
Kosten:
Mitglieder 80,- DM (incl. Ü/V); Nicht-
mitglieder  100,- DM (incl. Ü/V)

Ein Sprung ins kalte
Wasser …!?
Ein Angebot für Neuein-
steiger/innen in der Mobilen
Jugendarbeit/Streetwork
„Wenn du wenig Zeit hast, nimm´ dir
am Anfang viel davon …“ heißt eine
der unzähligen asiatischen Weishei-
ten.
Die Praxis sieht leider etwas anders
aus bzw. lässt o.g. oft gar nicht zu.
Politisch brisante und auffallende Ju-
gendgruppen sollen möglichst schnell
„beruhigt“ werden. „Dafür haben wir
ja jetzt eine/n Streetworker/in, die
werden das schon richten.“
Aber was kommt nach dem „Herzlich
willkommen Kolleg/in Streetworke-
r/in?“
Wo und wie fange ich an? Wie ge-
stalte ich die erste Kontaktaufnahme?
Was muss ich sonst noch alles beach-
ten? Kann ich überhaupt alles alleine
machen? Mit wem muss ich zusam-
menarbeiten?
Ausgehend von theoretischen Grund-
lagen der Mobilen Jugendarbeit/
Streetwork und den praktischen Er-
fahrungen der Teilnehmer/innen ist es
Ziel dieser Fortbildung, die Bedingun-
gen des Arbeitsfeldes zu erkunden
und im Austausch mit den anderen
„Neuen“ individuelle Handlungs-
kompetenzen zu stärken und weiter-
zuentwickeln.
Methoden:
• Theorieinputs
• Einzelarbeit
• Kleingruppenarbeit
• Plenare Diskussion
Zielgruppe:
Neueinsteiger/innen in die Mobilen
Jugendarbeit/Streetwork
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„Sächsischer Com-
puter-Internet-Füh-
rerschein“
Kurse zum Erwerb des Sächsischen
Internet-Computer-Führerschein

Referenten:
Andreas Klose, Soziologe, Berlin; Olaf
Schubert, Dipl.-Sozialpädagoge (FH),
Chemnitz
Ort:
Universitas im Bauernhaus Goßberg
Termin:
22. bis 24. Juni 2000
Kosten:
Mitglieder  120,- DM (incl. Ü/V);
Nichtmitglieder   140,- DM (incl. Ü/V)

(Wie) Soll ich mich
verkaufen?
Innere und äußere Kommuni-
kation in der Jugendarbeit
Finden Sie, dass in Ihrem Projekt mehr
Öffentlichkeitsarbeit realisiert werden
sollte?
O ja
O nein
Glauben Sie, dass es dafür an Wissen
und/oder Mitteln mangelt?
O ja
O nein
Sollten bei Ihnen Informationsabläufe
verbessert werden?
O ja
O nein
Ist es für Sie schwierig, Sponsoren für
Projekte o.ä. zu finden?
O ja
O nein
Möchten Sie Ihre Konzeptionen und
Ideen ansprechend unter
Leute bringen?
O ja
O nein
 Wenn Sie mindestens 4 Fragen mit
„ja“ beantwortet haben, wäre es für
Sie wichtig, zu unserer Fortbildung zu
kommen.
Wir arbeiten dabei zu technischen und
psychologischen/kommunikativen
Aspekten von Öffentlichkeitsarbeit
und Marketing.
Technisch meint in unserem Fall die
Vermittlung praxisnaher Beispiele von
A bis Z – von Außenwerbung bis
Zielgruppenforschung. Denn mit dem
Wissen um die Möglichkeiten wird der
Weg von der Idee zur Umsetzung ver-
kürzt oder überhaupt erst gangbar.
Psychologisch/kommunikativ arbeitet
u.a. an den Stichworten Gesprächs-
führung (z.B. mit Sponsoren), Bedürf-
nissorientierung, Wahrnehmungs-
psychologie und Moderation.

Zielgruppe:
Projektleiter, Geschäftsführer (und
deren Stellvertreter), PR-Verantwort-
liche
Referenten:
Jürgen Schrödl, Marketingberater,
Leipzig; Uwe Nowak, Dipl.-Psycholo-
ge, Supervisor BDP, Heiden (Schweiz)
und Leipzig

Ort:
Evangelisches Freizeitheim Röhrs-
dorfer Park Rehgarten (bei Chemnitz)
Termin:
18. bis 21. Juni 2000
Kosten:
Mitglieder 100,- DM (incl. Ü/V); Nicht-
mitglieder   120,- DM (incl. Ü/V)

Aktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz Sachsen
e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,
09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/
21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,

eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-
online.deonline.deonline.deonline.deonline.de

führt die ajs gemeinsam mit dem
CVJM Computerclub e. V. in Chemnitz
durch.
Ansprechpartner sind bei der ajs:
Dieter Heinrich, Tel. 03 71/21 22 33
und beim CVJM CC:
Torsten Haubert, Tel. 03 71/30 30 11

Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-
milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -
Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-
nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-
nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,
Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82

Die Jungs von ne-
benan
Ziel/Inhalt:Ziel/Inhalt:Ziel/Inhalt:Ziel/Inhalt:Ziel/Inhalt:
Der Tatsache, dass es keine Automa-
tik gibt, die aus Jungen Männer
macht, sondern dass dies durch einen
Prozess erreicht wird, der nicht un-
bedingt auf jeder Stufe glückt, soll in
dieser Veranstaltung nachgegangen
werden.
Das Seminar wendet sich speziell an
Fachkräfte der Jugendhilfe, die im
Schulalltag, in Ausbildung, Beratung
sowie Freizeiteinrichtungen mit jun-
gen Männern konfrontiert sind und
vermittelt eine genaue Analyse der

wichtigsten Faktoren und Risiken, mit
denen junge Männer während der
Adoleszenz konfrontiert sind. Dazu
gehört auch ein tiefer Blick in ihre
Innenwelten, die oft genug das ge-
naue Gegenteil dessen sind, was jun-
ge Männer nach außen demonstrie-
ren.
Schwerpunkte sind:
• Ursprung, Einfluss und Genius
• die Unterschiede
• die wichtigsten Faktoren, Dynami-
ken und Risiken im Prozess der männ-
lichen Adoleszenz
• Vierfach gefangen
• fünf Arten des Hungers
• unfehlbare Motivationskiller
• Formen der Aggression
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• Präventionen
Zielgruppe:
Mitarbeiter/innen der öffentlichen
und freien Träger aus den verschie-
denen Bereichen der Jugendhilfe, die
vorrangig mit Jungen und jungen
Männern arbeiten
Diese Veranstaltung wird in Koope-
ration mit for!(ju:), Forschungsgrup-
pe Jungenarbeit, Göttingen durchge-
führt.
Referent:
Albert Krüger; Dipl.-Sozialpädagoge;
Göttingen
Zeit:
04. bis 07. Juli 2000
Ort:
Kändler bei Chemnitz
Kosten:
DM 240,–
Anmeldeschluss:
09.05.2000

„Wie schlank muss
ich sein, um geliebt
zu werden?“
Ess-Störungen - auch ein
Präventionsthema der
Jugendhilfe

Ziel/Inhalt:
Essstörungen sind ein zunehmend re-
gistriertes und diagnostiziertes Phä-
nomen in unserer Gesellschaft, von
denen insbesondere Mädchen und
junge Frauen betroffen sind.
Fast jede Frau kennt „auffälligen“
Umgang mit Essen aus dem persön-
lichen oder sozialem Umfeld. Einen
Konsens darüber zu finden, was als
„normales“ oder „krankhaftes“
Essverhalten gilt, wird angesichts ei-
ner Vielzahl oft widersprüchlicher ge-
sellschaftlicher Normenvorstellungen
und medialer Botschaften allerdings
erschwert.
MitarbeiterInnen in der Jugendhilfe
fühlen sich häufig aus Mangel an ei-
nem adäquaten Umgang mit diesen
Mädchen verunsichert und verweisen
sie oft an „Spezialisten“. Deshalb sind
bisher Angebote im System der
Jugendhilfe, die die Bedürfnisse und
den Lebensalltag betroffener Mäd-
chen und junger Frauen ernst neh-
men, eher selten.
Die Arbeitstagung möchte Fachkräf-
ten aus der Jugendhilfe für dieses

noch randständige Thema sensibilisie-
ren, sie informieren und ermutigen,
entsprechende Handlungskonzepte in
ihrem pädagogischen Alltag zu ent-
wickeln und umzusetzen.
In dieser Fortbildung wird ein in der
Praxis bewährtes Modellprojekt vor-
gestellt, welches sich mit  Prävention
zum Thema Essstörungen auseinan-
der setzt.
Es soll Anregung für die fachliche
Auseinandersetzung mit Präventions-
strategien vermitteln und dem Erfah-
rungsaustausch dienen. Darüber hin-
aus werden Praxisprojekte aus Sach-
sen vorgestellt und Möglichkeiten der
Konzeptentwicklung beispielhaft auf-
gezeigt.
Methoden:
Impulsreferate, Praxisberichte, Klein-
gruppenarbeit

Zielgruppe:
vorrangig Praktikerinnen aus
Mädchenprojekten, Mitarbeiter/innen
aus Präventionsprojekten und Bera-
tungsangeboten der Jugendhilfe
Referentinnen:
Marion Becker; Dipl.-Sozialpädagogin,
Projektmitarbeiterin „Wie schlank
muss ich sein, um geliebt zu werden“,
ada -Institut für Beratung; Bielefeld;
Christine Trachte, Dipl.-Sozialpädago-
gin, ada -Institut für Beratung; Bie-
lefeld
Zeit:
26. bis 28.06.2000
Ort:
Kändler bei Chemnitz
Kosten:
DM 200,–
Anmeldeschluss:
11.05.2000

Landesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung Kulturelle
Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,
Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103

Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,
Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06

Das Medium Papier
- selbst hergestellt mit
Marita Kühn-Leihbecher,
Textilgestalterin

Papierschöpfen ist eine neue Erfah-
rung voller Überraschungen und
Möglichkeiten, ein Experiment, ein
Hauch Unberechenbarkeit und ein
Stück Handwerk. Kleinformatiges
Papierschöpfen aus Altpapier wird in
vielen Einrichtungen der Kinder- und
Jugendarbeit angeboten. Dieser
Workshop gibt Gelegenheit, großfor-
matig Bütten in verschiedenen
Farbgebungen zu schöpfen und zeigt
Varianten künstlerischer Gestaltung
auf.
Papier ist ein alltägliches Material.
Handgeschöpftes, mehrfarbiges Pa-
pier ist ein Unikat. Im aufwendigen
Prozess des Papierschöpfens lernen
Jugendliche den Wert des Materials

Papier kennen und zugleich entdek-
ken sie Möglichkeiten, die der Roh-
stoff in der Verarbeitung und Gestal-
tung bietet. Tauchen Sie mit uns ein
in das Geheimnis des Papier-
schöpfens!
Inhalte:
• technische Voraussetzungen und
Materialien für das Papierschöpfen
• Herstellen des Papierbreies
• Gautschen, Trocknen und Bearbei-
ten des Papiers
• Papiere aneinandergautschen (grö-
ßere Formate)
• Bilder im Papier malen
• Anregungen zum Gestalten von
Papierplastiken
Termin:
15. bis 18. Juni 2000
Ort:
Wünschendorf
Teilnehmerbeitrag:
180,- DM
Anmeldeschluss: 19. Mai 2000
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FELSENWEG-INSTITUTFELSENWEG-INSTITUTFELSENWEG-INSTITUTFELSENWEG-INSTITUTFELSENWEG-INSTITUT,,,,,
Forsthaus 32, 0Forsthaus 32, 0Forsthaus 32, 0Forsthaus 32, 0Forsthaus 32, 018181818181919191919

Langenhennersdorf, Fon: 03 50Langenhennersdorf, Fon: 03 50Langenhennersdorf, Fon: 03 50Langenhennersdorf, Fon: 03 50Langenhennersdorf, Fon: 03 50
32/76 132/76 132/76 132/76 132/76 10, Fax: 03 50 32/7 60, Fax: 03 50 32/7 60, Fax: 03 50 32/7 60, Fax: 03 50 32/7 60, Fax: 03 50 32/7 611111

99, eMail: info@felsenweg99, eMail: info@felsenweg99, eMail: info@felsenweg99, eMail: info@felsenweg99, eMail: info@felsenweg
institut.deinstitut.deinstitut.deinstitut.deinstitut.de

Konflikte lösen -
kreativ
Systemische Aufstellung für
soziale Berufe
Der Workshop eröffnet den Teilneh-
menden den Raum für praktische und
konkrete Lernerfahrungen. Anhand
von Fallbeispielen aus der eigenen
Praxis und dem eigenen Umfeld wer-
den verschiedene Arten von Systemen
aufgestellt, zum Beispiel die Berater-
situation:
Wo steht der Berater in einem Kon-
flikt? Wem hält er die Seite? Wen muß
er im Blick haben? Wer ist noch nicht
beachtet? Oder innere Entschei-
dungsprozesse: Gilt A oder B? Oder
beides? Oder keines von beidem?
Anhand solcher und weiterer Auf-
stellungsarten werden dann die
Grundprinzipien systemischer Auf-
stellungen herausgearbeitet und ver-
tieft. Somit bietet der Workshop ei-

nen doppelten Effekt: Er ermöglicht
den Teilnehmenden, ihr eigenes Han-
deln auf ungewohnte Weise zu reflek-
tieren und zu vervollkommnen und
macht zugleich mit den Prinzipien
systemischer Aufstellungsarbeit ver-
traut. Das Mitbringen eigener Praxis-
fälle ist also ausdrücklich erwünscht.
Termin:
18. und 19. Mai 2000
Anreise: 9.00 Uhr/Abreise: 14.00 Uhr
Ort:
Felsenweg-Institut, Langenhenners-
dorf
Kursleitung
Marlies Eisold, Dipl.-Psychologin,
Festhaltetherapeutin (GFH); Ralf
Lemke, Dipl.-Theologe, Festhalte-
therapeut (GFH), Weiterbildung in
Systemischer Therapie nach Hellinger
Kursgebühr
240,00 DM (2 Kurstage)
Übernachtung/Verpflegung:
56,00 DM pro Person bei Übernach-
tung im DZ; 4,00 DM EZ-Zuschlag

Thüringer Sozialakademie e.V.,Thüringer Sozialakademie e.V.,Thüringer Sozialakademie e.V.,Thüringer Sozialakademie e.V.,Thüringer Sozialakademie e.V.,
Am Stadion 1, 0Am Stadion 1, 0Am Stadion 1, 0Am Stadion 1, 0Am Stadion 1, 07749 Jena,7749 Jena,7749 Jena,7749 Jena,7749 Jena,
Fon: 0 36 4Fon: 0 36 4Fon: 0 36 4Fon: 0 36 4Fon: 0 36 41/30 31/30 31/30 31/30 31/30 31 01 01 01 01 01, Fax: 01, Fax: 01, Fax: 01, Fax: 01, Fax: 0
36 436 436 436 436 41/30 31/30 31/30 31/30 31/30 31 00, eMail:1 00, eMail:1 00, eMail:1 00, eMail:1 00, eMail:
info@sozialakademie,deinfo@sozialakademie,deinfo@sozialakademie,deinfo@sozialakademie,deinfo@sozialakademie,de

Nationales
Montessori-Diplom
Die Thüringer Sozialakademie in Jena
bietet in Kooperation mit der Akade-
mie für Montessori-Pädagogik der
Deutschen Montessori-Gesellschaft
in Würzburg eine berufsbegleitende
Weiterbildung zur Erlangung des Na-
tionalen Montessori-Diploms an, das
zu einer Anstellung in allen Montes-
sori-Einrichtungen berechtigt.

Die Teilnehmer/innen erhalten eine
detaillierte Einführung in die Theorie
und Praxis der Montessori-Pädagogik,
hinzu kommen Hospitationen in
Montessori-Kinderhäusern und Schu-
len.
Der Kurs beginnt am 26./27. Mai 2000
und dauert voraussichtlich eineinhalb
Jahre.
Die Seminare finden in einem ca.
dreichwöchigen Abstand an Wochen-
enden (Freitag Nachmittag und Sonn-
abend) statt.

Zielgruppe:
Staatlich anerkannte Erzieher/innen,
Lehrer/innen, Interessierte aus Berei-
chen der Sozialarbeit und Sozialpäd-
agogik.
Kursgebühren:
DM 2.150,– (Zahlung in Raten mög-
lich)

Terminverlegung:
Ausbildung zum
Jugendgruppenleiter
Stufe 1 mit Dr. C. Range, LKJ

Dieses Angebot richtet sich an alle, die
Verantwortung in der Kinder- und
Jugendarbeit übernehmen wollen. Die
Ausbildung vermittelt den Teilneh-
mer/inne/n Kenntnisse im Bereich
Recht und Versicherung, Aufsicht und
Haftung, zum Jugendschutzgesetz
und in der ersten Hilfe. Sie macht mit
Grundlagen des Vereinsrechts und
dem Aufbau der Strukturen im Be-
reich Jugendhilfe vertraut, führt zu-
dem in Fragen der Planung, Finanzie-
rung und Durchführung von Freizei-
ten ein.
Termin:
20. und 21. Mai 2000
Kosten:
DM 40,–

An-
meldungen
an die LKJ Sachsen e.V.
(siehe S. 36)



corax 4/2000 • 38

marktplatz

Literatur zur
Fortbildung

Wir stellen Titel vor, die für die Bildungsangebote
als weiterführende Literatur zu empfehlen sind. Sie

sind aber auch für die tägliche Arbeit mit Kindern
und Jugendlichen nutzbar.1

C.

Die Jungs von nebenanDie Jungs von nebenanDie Jungs von nebenanDie Jungs von nebenanDie Jungs von nebenan
Sielert, Uwe: Jungenarbeit : Praxis-
handbuch für Jugendarbeit Teil 2 /
Juventa Verlag, Weinheim, 1993
Praxis der Jungenarbeit / hrsg. v.: Land-
schaftsverband Westfalen-Lippe -
Landesjugendamt, Dortmund, 1994
Permien, Hanna; Frank, Kerstin: Schöne
Mädchen - Starke Jungen?: Gleichbe-
rechtigung:  (k)ein Thema in Tagesein-
richtungen für Schulkinder / Lambertus
Verlag, Freiburg im Breisgau, 1995
Mögling, Tatjana: Jungenarbeit und
männliche Sozialisation: Eine an-
notierte Bibliographie / hrsg. v.: Deut-
sches Jugendinstitut e.V., München,
1995
Wolf, Erik: Jungenarbeit: Grundlagen,
Konzepte und Handlungsstrategien für
die offenen Kinder- und Jugendarbeit /
hrsg. v.: Katholische Landes-
arbeitsgemeinschaft Heime der Offe-
nen Tür in Nordrhein-Westfalen, Köln,
1998
Konflikte lösen - kreativ /Konflikte lösen - kreativ /Konflikte lösen - kreativ /Konflikte lösen - kreativ /Konflikte lösen - kreativ /
Systemische Aufstellung für sozialeSystemische Aufstellung für sozialeSystemische Aufstellung für sozialeSystemische Aufstellung für sozialeSystemische Aufstellung für soziale
BerufeBerufeBerufeBerufeBerufe
Dieckmann, J.: Konfliktregulierung
durch Dialoge - Orientierungshilfen für
die Soziale Arbeit / Lambertus Verlag,
Freiburg, 1989
Hesse, Peter J.: Wie man in Gruppen
Probleme erfolgreicher löst: Leitfaden
zum Erlernen und besseren Nutzen von
Techniken der Gruppenarbeit / Schäfer
Verlag für Wirtschaft und Steuern,
Stuttgart, 1990
Darf ich mitspielen? Kinder verständi-
gen sich in vielen Sprachen -  Anregun-
gen zur interkulturellen
Kommunikationsförderung / Beltz Ver-
lag Weinheim und Basel, 1991
Ostenrieder, Mark; Weiß, Michael: Erle-
ben – Lernen – Kooperieren: Innovation
durch erfolgreiches Miteinander / Fach-
verlag Dr. Sandmann
Spiele, Impulse und Übungen zur
Thematisierung von Gewalt und Rassis-

mus in der Jugendarbeit, Schule und
Bildungsarbeit / hrsg. v. Arbeitsgruppe
SOS - Rassismus NRW, Schwerte, 1996

Gemeinsam allein in sicherer Höhe ...Gemeinsam allein in sicherer Höhe ...Gemeinsam allein in sicherer Höhe ...Gemeinsam allein in sicherer Höhe ...Gemeinsam allein in sicherer Höhe ...
Sicherheitstraining im erlebnis-Sicherheitstraining im erlebnis-Sicherheitstraining im erlebnis-Sicherheitstraining im erlebnis-Sicherheitstraining im erlebnis-
pädagogischen Handlungsfeld FELSpädagogischen Handlungsfeld FELSpädagogischen Handlungsfeld FELSpädagogischen Handlungsfeld FELSpädagogischen Handlungsfeld FELS
Reiners, Annette: Erlebnis und Pädago-
gik / Fachverlag Dr. Sandmann
Kölsch, Hubert: Wege moderner
Erlebnispädagogik / Fachverlag Dr.
Sandmann
Bedacht, A.; Dewald, W.; Heckmair, B.;
Michl, W.; Weis, K.: Erlebnsipädagogik:
Mode, Methode oder mehr: Tagungs-
dokumentation des Forums / Fach-
verlag Dr. Sandmann
Bauer, Hans; Nikolai, Werner: Erlebnis-
pädagogik in der sozialen Arbeit / Klaus
Neubauer Verlag
Thiesen,Hans-Jürgen: (Er-) Leben statt
Reden : Erlebnispädagogik in der offe-
nen Jugendarbeit / Juventa Verlag,
Nickolai, Werner; Quessel Stephan;
Rieder, Herrmann: Erlebnispädagogik
mit Randgruppen / Lambertus Verlag
Erlebnispädagogik: Planspiele,
Gruppenaktionen, Kopiervorlagen /
hrsg. v. Jugendstiftung Baden-Würt-
temberg, Ökotopia Verlag, Münster
Heckmair, Bernd; Michl, Werner: Erle-
ben und Lernen: Einstieg in die Erlebnis-
pädagogik / Luchterhand Verlag
Kölsch, Hubert; Wagner, Franz-Josef:
Erlebnispädagogik in Aktion: Lernen im
Handlungsfeld Natur / Luchterhand
Verlag GmbH
Paffrath, Hartmut F: Zu neuen Ufern:
Dokumentation des internationalen
Kongreß erleben und lernen / Fach-
verlag Dr. Sandmann
Kraus, Lydia; Schwiersch, Martin: Die
Sprache der Berge: Handbuch der alpi-
nen Erlebnispädagogik / Fachverlag Dr.
Sandmann
Michl, Werner; Riehl, Jochen: Leben ge-
winnen: Beiträge der Erlebnispädagogik
zur Begleitung von Jugendlichen mit

mehrfacher Behinderung / Fachverlag
Dr. Sandmann
(Wie) Soll ich mich verkaufen?(Wie) Soll ich mich verkaufen?(Wie) Soll ich mich verkaufen?(Wie) Soll ich mich verkaufen?(Wie) Soll ich mich verkaufen?
Klebert, Karin; Schrader, Einhard;
Straub, Walter: Moderationsmethode:
Gestaltung der Meinungs- und Willens-
bildung in Gruppen, die miteinander
lernen und leben, arbeiten und spielen /
Windmühle Verlag, Hamburg, 1991
Winberger, Sabine: Klientenzentrierte
Gesprächsführung: eine Lern- und
Praxisanleitung für helfende Berufe /
Beltz Verlag, Einheim; Basel, 1990
Langmaack, Barbara; Braune-Krickau,
Michael: Wie die Gruppe laufen lernt:
Anregungen zum Planen und Leiten von
Gruppen: ein praktisches Lehrbuch /
Psychologie Verlags Union, München,
1989
Vopel, Klaus W.: Handbuch für Grup-
penleiter/innen: Zur Theorie und Praxis
der Interaktionsspiele / iskopress, Ham-
burg, 1992

Klein, Irene: Gruppen leiten ohne Angst:
ein Handbuch für Gruppenleiter / Verlag
J. Pfeiffer, München, 1992
_____

Dies ist ein Service der AGJF Sachsen
e.V., ausgeführt vom Kontakt- und
Servicebüro. Ein Teil der angegebenen
Literatur kann über das Kontakt- und
Servicebüro der AGJF Sachsen, ausge-
liehen werden, die anderen Titel wie die
Zeitschriftenartikel halten wir für le-
senswert und geben gern Auskunft dar-
über.
Neugierig geworden? Anrufe, Faxe oder
Post werden bei uns gern gesehen und
so schnell wie möglich beantwortet.
Anschrift: Uhlestraße 34, 09120 Chem-
nitz, Telefon: 03 71/5 33 64 10 Telefax:
0371/5 33 64 26 ; eMail: agjfSachsen
@t-online.de;  Ansprechpartner ist
Joachim Lass, auch für weitergehende
Literaturtips oder Literaturrecherchen.
Bei uns preiswerter als anderswo!
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